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Zur Zuſammenfaſſung der preußiſchen
Berlin, 31. Oktober.

Ueber die Reorganiſation der im Beſitz des preußiſchen Staates
befindlichen Elektrowerke und die Zuſammenfaſſung der ihm ge-
hörigen Beteiligungen an Elektrizitätsunternehmen werden nun-
mehr en Einzelheiten bekanntgegeben. Von preußiſchen Han
delsminiſterium wird hierzu folgendes mitgeteilt: „Die Preuß i-
ſche Elektrizitäts- Aktiengeſellſchaft in Berlin, die
tuf Grund des Geſetzes vom 24. Oktober 1927 über die Zuſam
menfaſſung der elektrowirtſchaftlichen Unternehmungen und Be
teiligungen des Staates in einer Aktiengeſellſchaft geſchaffen
worden iſt, hielt geſtern ihre erſte Generalverſammlung ab. Die
Geſellſchaft iſt juriſtiſch keine Neugründung, ſondern ſetzt
die „Preußiſche Kraftwerke Oberweſer-Aktiengeſellſchaft“ fort, die
ihren Sitz in Kaſſel hatte.

Jm Wege der Fuſion ſind dieſer Geſellſchaft die Großkraft-
werk Hannover Aktiengeſellſchaft in Hannover und die Gewerk
ſchaft Großkraftwerk MainWeſer in Borken angegliedert worden.
Der preußiſche St. at hat ferner ſeine ſämtlichen Beteiligungen an
Elektrizitätsunternehmungen auf die Geſellſchaft übertragen. Das
Aktienkapital der Geſellſchaft iſt auf 80 Millionen Reichsmark er
höht worden. Auch die innere Organiſation hat eine grundlegende
Veränderung durch Annahme einer neuen, vom Hauptausſchuß des

Landtages genehmigten Satzung erfahren. Aus den Satzungs
beſtimmungen iſt beſonders hervorzuheben, daß die Vertreter des
Staates zuſammen mit den Abgeordneten im Aufſichtsrat ſtets die
Mehrheit haben müſſen.

Vorſtand der Preußiſchen Kraftwerke „Oberweſer“ Aktien
geſellſchaft war ſeit Juli d. J. Generaldirektor Frank von der
BrauntohlenJnduſtrie Aktiengeſellſchaft „Zukunft“ in Eſchweiler,
deren Majorität ſich im Beſitze des preußiſchen Staates befand und
nunmehr auf die Preußjiſche Elektrizitäts Aktiengeſellſchaft über
gegangen iſt. Die Ernennung von Generaldirektor Frank zum
Vorſtand von Oberweſer wurde ſchon damals dahin kommentiert,
daß er an der Vorbereitung der neuen größeren Gefellſchaft mit
arbeiten ſollte, um dann ſeine leitende Stellung beizubehalten.
In der geſtrigen Generalverſammlung wurden neben General-
direktor Frank der bisherige Leiter der Abteilung des Handels
miniſteriums und damit der ſtaatlichen Elektrizitätsverwaltung,
Miniſterialdirektor Jaques, ſowie die ebenfalls in der Elek-
trigitätsverwaltung tätigen Miniſterialräte Heyden und
Roemer in den Vorſtand gewählt.

Die Generalverſammlung wählte ferner den Aufſichtsrat,
nachdem die bisherigen „Aufſichtsratsmitglieder von Oberweſer
ihre Mandate niedergelegt hatten. Jm Anſchluß an die General
verſammlung fand eine konſtituierende Auffichtsrats itzung ſtatt.
Den Vorſitz im Aufſichtsrat führt Miniſterialdirekter Dr. Stau-
dinger, der neue Leiter der Abteilung V des Handels
miniſteriums. Dem Aufſichtsrat gehören ferner an die Herren
Miniſterialrat Meckelburg, Regierungsrat Dr. Darge aus
dem Handelsminiſterium, Miniſterialdirigent Groſſer und
Miniſterialrat Zachariae aus dem Finanzminiſterium, Staats
finanzrat Köbner von der Preußiſchen Staatsbank. Aus dem
Preußiſchen Landtag wurden in den Aufſichtsrat h die
Herren Oberbürgermeiſter a. D. Leinert, Gewerkf aftsſekretär
Haeſe, Oberpräſident Geh. Regierungsrat Profeſſor Dr. Waentig,
Geh. Regierungsrat Oberlandeskulturrat a. D. Weißrmel,
Eiſenbahnoberſekretär Ebersbach, Reichsminiſter a. D. Hermes,
Beigeordneter Kloft, Dr. Pinkerneil, Juſtizrat Falk, Parteiſekretär
Schwenk.verlin, Architekt Coloſſer. Ferner wurden zu Aufſichts
ratsmitgliedern gewählt die Herren Oberbaurat Vuchhoelz,Pireltoren Henke und Koepchen vom RheiniſchWeſtfäliſchen

Elektrizitätswerk, Generaldirektor Krone von den Vereinigten
Elektrizitätswerken Weſtfalen, Oberbürgermeiſter Dr. Landmann,
Frankfurt, Dr.Jng. Majerczik, Landesbaurat Dr.Jng. e, h. Dipl.
Jng. Menge von der Bayernwerk AG., Generaldirektor Dr. Vo
werg, Gaſchärtsführer des Elektrozweckverbandes
Mitteldeutſchl and, Staatsminiſter a. D. Dr. Wendorff,
Geſchäftsführer der Vereinigung kommunaler Elektrizitätswerke.

Damit hat die ſogenannte „falte Sozialiſierung“ weitere
Fortſchritte gemacht, und wir können nur wiederholen, was wir
ſchon im vorigen Jahr zu dieſem Problem in einem Artikel über
„Staat und Wirtſchaft“ („Halleſche Zeitung“ Nr. 154/1926)
ſchrieben:

Das marxiſtiſche Erfurter Programm, das am
12. November 1918 im Reichsgeſetzblatt veröffentlicht wurde, eht
langſam, aber ſicher ſeiner Verwirklichung entgegen. Wir ſtehen
mitten in der öffentlichen Marxiſierung der deutſchen Wirtſchaft,
ohne daß ein großer Teil unſeres Volkes davon etwas merkt.
Die Wirtſchaft hat den Staat erobert, und die Folge der Ver-
wirtſchaftlichung des Staates iſt die Verſtaatlichung der
Wirtſchaft. Was wir heute mit Staatskapitalismus zu be
zeichnen pflegen, iſt einfach nichts weiter als das Endprodukt einer
auf anderem als bisher ühlichem Wege erfolgten Sozia-
liſie rung. Dabei müſſen wir uns ſtets vor Augen halten,

dieſer leiſe ſchleichende Bolſchewismus ſchlimmer und gee iſt als der blutige offene Kampf der kommuniſtiſchen
Wirtſchaftseroberungen; denn er kommt unmerklich ode- tritt in
einem Kleid von wirtſchaftlichen Phraſen auf, ſo daß es ſchwer iſt,
dem Volke rechtzeitig die Augen zu öffnen.

Wege der kalten Sozialiſierung“

Elektrounternehmen u. -beteiligungen
Die meiſten Staatsbürger machen ſich keinen Begriff von

dem Umfang, den die unblutige Sozialiſierung bereits an
genommen hat. Im Reiche iſt es hauptſächlich die „Viag“, die

eine unzählige Reihe von wirtſchaftlichen Unternehmungen völligoder el weiſ- beherrſcht. Jn Preußen ſind die ſtaatlichen Unter-

nehmungen in der „Preußag“ zuſammengefaßt. Schließlich
dürfen auch die unſichtbaren ſtaatlichen Einflüſſe auf die Wirt-
ſchaft nicht vergeſſen werden, die der Staat durch die ſogenannten
Beteiligungen erlangt. Es wird nicht mehr allzulange dauern,
dann wird auch die Induſtrie des Aluminiums, des Meſſings, des
Kupfers uſw. in einem großen Reichsmetalltruſt unter-
gehen. Der Kampfin der Elektro wirtſchaft zeugt
ebenfalls von dem Eindringen des Staates in
die Wirtſchaft, und die Vereinheitlichung und Verſtaat-
lichung des Luftverkehrs mit all ihren bedenklichen Folgen iſt ein
weiterer Beweis dafür, daß die unblutige Sozialiſierung auf allen
Gebieten mit aller Macht durchgeführt werden ſoll.

Um die Wirtſchaft von dieſen Einflüſſen und aus den Um-
klammerungen des Staates zu befreien, bedarf es der Anſpannung
aller nationalen Kröfte. Denn unſere marziſtiſche Entwicklung
wird nicht zuletzt ganz gewaltig durch die Verſchiebung der
Intereſſen zwiſchen Staat und Wirtſchaft geſtützt. Es iſt not
wendig, alle Betriebe, die vom Staate betrieben werden, wieder an
die Privatwirtſchaft zurückzugeben, ſoweit es ſich nicht tatſächlich
um die Verwirklichung eines ſtaatlichen Hoheitsrechtes oder um die
Naotwendigkeit einer kommunale Verwaltungstätigkeit handelt.
Trennung von Staat und Wirtſchaft durch Her-
ſtellung einer autonomen Selbſtverwaltung
der Wirtſchaft mit eigenen, vom Staat und von allen
politiſchen Jnſtanzen reinlich getrennten Selbſtverwaltungskörpern
muß zur Wiederherſtellung einer von allen Sozialiſierungs
maßnahmen befreiten Privatwirtſchaft führen.

Am die Veröffentlichung des Gilbert-
emorandums

ka. Berlin, 31. Oktober.
Wie wir bereits ankündigten, verlautet in diplomatiſchen

Kreiſen, daß man doch an die Veröffentlichung des Gilbert
Memorandums herantreten würde. Die Linkspreſſe will nun
offenbar dieſes Beginnen unterſtützen. Georg Bernhard bedauert
z. B. in der Voſſiſchen Zeitung, „daß der Hauptausſchuß ſich
darauf eingelaſſen hat, für die Ausführungen des Reichsfinanz-
miniſteriums, die ſich auf den Brief Parker Gilberts bezogen, die
Vertraulichkeit zu beſchließen.“ Ganz offenſichtlich wird
hierbei überſehen, daß es ſich bei dem Memorandum um einen
Vorſchlag handelte, um eine Anregung die Gegenſtand von Dis-
kuſſion ſein ſollte. Durch die Veröffentlichung des Schreibens
wird aber Parker Gilbert ſozuſagen feſtgelegt und eine
weitere Diskuſſion unmöglich gemacht. Die „poſitiv ſtaats-
politiſche Einſtellung der Linkspreſſe erſcheint alſo wieder einmal
in beſter Beleuchtung.

Telephon- und Telegraphengeheimnis
verſchärft

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
ka. Berlin, 31. Oktober.

Der Reichspoſtminiſter hat neue geſetzgeberiſche Maßnahmen
beſchloſſen, die eine Verſchärfung des Telephon- und Telegraphen-
Geheimniſſes bezwecken. Das Geſetz wird den geſetzgebenden
Körperſchaften ſchon in nächſter Zeit zugehen und vorausſichtlich
eine ſehr lebhafte, öffentliche Ausſprache entfeſſeln. Wie wir
hören, macht die Poſt unter anderem Rechte geltend, die z. T.
ſehr erheblich über die Beſtimmungen der Strafprozeßverordnung
hinausgehen. Die Poſt geht dabei von dem Standpunkt aus,
daß die Fortſchritte der Funktechnik und namentlich der Eigen
arten der Fernmeldetechnik neue geſetzgeberiſche Maßnahmen not-
wendig machen. U. a. verlangt die Poſt ein unbeſchränktes
Durchſuchungsrecht für die Nachtzeit, wenn ſich
auf irgend einem Beſitztum eine Funkanlage befindet und der
Verdacht beſteht, daß bei ihrem Betrieb eine ſtrafbare Handlung
begangen wird.

Kriegsbereitſchaft in Rumänien
Belgrad, 31. Oktober.

Wie aus Bukareſt gemeldet wird, iſt in allen Garniſonen in
Rumänien für den 1. November die Kriegsbereitſchaft
angeordnet. An dieſem Tage ſoll nämlich die bereits angekündigte
große Maſſenverſammlung der Bauernpartei in Kronſtadt abge
halten werden. Die Regierung hat in Anbetracht deſſen umfang
reiche militäriſche Vorkehrungen getroffen. Die Bukareſter Blätter
berichten, daß die Frau des verhafteten Staatsſekretärs, Manvi-
lesen, als die Polizei in ihre Wohnung trat, ein Dokument zu ver-
brennen ſuchte. Ein Teil des Dokuments gelangte jedoch in die
Hände der Polizei. Der Jnhalt ſoll belaſtendes Material gegen
Frau Manoilescu ergeben haben-
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Die Zwei auf Kreta
Von

Dr. Jul. Rud. Kaim-Athen
Jm allgemeinen fuhren bisher nur Händler, wenige

Touriſten und noch weniger Gelehrte nach Kreta. Sie
reiſten nach Herakleion, auch Kandia genannt, um ihre
Waren und zwar die billigſten anzubieten oder um
in das große verſchollene Wunder einzudringen: Knoſſos,
den Rieſenpalaſt einer rieſengroßen Zeit. Heute aber
wiſſen die Kretenſer, daß ſie außer den alten noch zwei neue
„Senſationen“ beherbergen, zwei politiſche Senſationen, auf
die ſie nicht wenig ſtolz ſind und die ſie ebenſo hoch ſchätzen
wie die Herrlichkeiten des verſchollenen Geſchlechts, das
einſt die Wunderinſel bewohnte und zur höchſten Kultur hob.

Kein ſehr zahmer Volksſchlag iſt es, der Kreta bewohnt.
Es ſind Menſchen, die in ewigem Kampfe mit dem Meere
leben, immer voll Erregung, voll Geduld aber auch, und vor
allem voll Heimatliebe. Als hundertprozentige Griechen
fühlen ſie ſich und trotz der Buntheit ihrer Bazare, ihrer
Straßen, trotz manchen Reſtes zierlicher Minarette glaubt

man ihnen ihr Griechentum gern.
Daß Kreta uns heute als ſelbſtverſtändlicher Teil Grie

chenlands erſcheint, iſt nicht zuletzt das Verdienſt des Man
nes, der heute in Kaneg, Kretas zweitgrößter Stadt, in frei
williger Zurückgezogenheit lebt: Venizelos. Ein un-
ruhiger Geiſt, ewig ein Revolutionär, ehrgeizig, klug, ver
ſchlagen, immer wieder von ſeinem Machtwillen zu politi-
ſcher Betätigung gedrängt: So zeigt ſich dem Prüfenden das
Bild dieſes Mannes, der den König ſtürzte, aus Griechen-
land eine Republik machte und den man in Europa als den
e Vertreter griechiſcher Politik anſah und noch
anſieht.
Als „Venizeliſten“ und „AntiVenizeliſten“ bezeichnen

ſich im allgemeinen noch heute, Jahre nach des Führers
letztem öffentlichen Auftreten, die Parteien. Und immer
wieder, wenn die Wellen politiſcher Erregungen im ſchönen
Griechenland hochgehen, erſchallt der Ruf: Venizelos
kommt wieder! Es iſt noch nicht lange her, daß er
aus halb freiwilligem, halb unfreiwilligem Exil nicht
ſchlecht gewählt Paris und Nizza waren die Exilreſidenzen

in die alte Heimat zurückgekehrt iſt. Vor ein paar Mo
naten kam er, verſteckte ſich, als der Dampfer den Piräus
anlief, in ſeiner Kabine, wollte niemanden ſehen, vielmehr
ganz als Privatmann erſcheinen. Dann verſchwand er auf
Kreta.

Dort lebt er wie ein Bürger. Wie ein Bürger? Ge
wiß; aber wie ein Bürger, der ſich noch immer als Erſter
im Lande fühlt und ſtets erklärt: Jch bin da! Bei
jeder Regierungskriſe, jedem Kabinettswechſel erklärt Veni
zelos, daß er ſich um Politik nicht kümmere, daß er Privat
mann ſei und doch glaubt jede Regierung, daß er morgen
komme, als Miniſterpräſident, als Staatspräſident, als
r oder erbitterter Gegner, umgeben vom Nimbus
eines Namens, der gewaltige, gebrechliche, alt gewordene,

vielgeliebte, beſtgehaßte Venizelos.
Und trotz aller Verſicherungen, die er mündlich und

ſchriftlich gibt, iſt es durchaus nicht ausgeſchloſſen, daß er
ſein neues Haus auf Kreta nur baut, um es ſchnell zu ver
laſſen, wenn ſein Ehrgeiz wieder einmal die Stunde ge-
kommen glaubt. Je größer das Durcheinander, deſto beſſer
re Ausſichten; die Grundlage ſeines Wirkens war immer
as politiſche Chaos.

Aber auf der Jnſel uralter heidniſchſchöner Kultur, auf
der Jnſel der wunderbaren Lebenskünſte von vergangenen
Jahrtauſenden lebt dem rebelliſchen Politiker ein Kon
kurrent. Unfreiwillig weilt er dort, anderthalb Jahre
chon, geduldig, immer noch voll Hoffnung. Anderthalb

Jahre als „Unterſuchungsgefangener“ im bewachten Gefäng-
nis: Pangalos, General, Diktator Griechenlands nach
dem völligen Zuſammenbruch, der dem gegen den Türken
reformator Muſtafa Kemal Paſcha verlorenen Feldzug
folgte. Vorbei die Diktatorenherrlichkeit, vorbei der Glanz
des Alleinherrſchers. Eingeſperrt, bewacht von Poſten, von
Patrouillenſchiffen, von Küſtenwächtern, wartet der Ge
fangene auf ſeinen Prozeß. Es gibt kein Gericht, das ihn
aburteilen könnte, keinen Staatsanwalt, der die Anklage auf
„Staatsumwälzung“ erheben könnte: Ein beſonderes Geſetz
muß geſchaffen werden, wenn das Parlament berechtigt ſein
ſoll, dem Diktator den Prozeß zu machen!

Und er wartet, unverdroſſen, immer noch voll Mut und
Hoffnung. Er weiß ſehr genau, daß ſein Prozeß ſo manchen,
der heute frei und wohlgefällig umherſtolziert, bloßſtellen
würde; er weiß, daß nach wie vor in der Armee Freunde
auf ihn warten, daß auch in Bürgerkreiſen mancher offene,
mancher heimliche Freund ſeiner harrt. 4

Kein Sulla, kein Cäſar, nicht einmal ein Muſſolini iſt
dieſer Diktator. Angeſteckt vom Diktatorwahn der Zeit,
formte er ſeine Diktatur nach dem Motto: Beſſer wenig
als nicht s. Und trotz der Kleinheit ſeines Herrſcher

formats fürchtet ihn, wer gerade regiert; die Nachricht „Pan



galos iſt geflohen“ ſchreckt Miniſter aus ihren Seſſeln, Offi-
ziere aus dem Kaſino. Und ſo weit drängt phantaſtiſches
Hoffen und Fürchten ihn in den Vordergrund, daß die Mär
Glauben finden kann, es ſei von Athen ein heimlicher
Mörder nach Kreta ihm ins Gefängnis geſandt
worden.

Man darf ihn nicht beſuchen. Wer ihn ſprechen will,
riecht nach Verrat und Umſturz. Der General wartet: auf
den Prozeß, auf die Wiederkehr der Macht, auf den Tag der
Freiheit. Er iſt von der Trefflichkeit ſeiner Jdeen, von der
Gewalt ſeiner Perſon überzeugt. Wird ſein Traum in Er-
füllung gehen? Werden herrſchſüchtige Militärs den Führer
wieder begrüßen? Niemand weiß es; aber jeder hält es für
möglich, daß einer der beiden Männer, die heute von Kreta
aus das Schickſal Griechenlands beobachten, zurückkehrt und
noch einmal die Zügel ergreift; aber nur einer kann es
ſein: der große Quertreiber oder der kleine Diktator. Jn
Wahrheit ſind es zwei Diktatoren, die auf den neuen Schick-
ſalstag warten, mit der Zähigkeit der Menſchen, die ihre
Macht genoſſen haben und nicht von ihr laſſen können.

Wenn es aber nach dem Buchſtaben des Geſetzes
geht, dann iſt der Gefangene auf Kreta Griechenlands recht

mäßiger Präſident! Die Wahl zwar kann ſehr angefochten
werden; die Wahl war „geſchoben“; aber ſie ſoll wirklich
nicht die einzige Wahl auf Erden ſein, der man ſolches nach
ſagen kann. Und es gibt Leute in Griechenland, die bis heute
den Eingeſperrten, den „Staatsverbrecher“, als rechtmäßiges
Oberhaupt betrachten.

„Rechtmäßig oder nicht: Kein Freund und Förderer der
ruhigen griechiſchen Entwicklung wartet auf die Zwei auf
Kreta, ſondern hofft, daß in der ſchwierigen Lage, welche
der Balkan wieder einmal entgegenzugehen ſcheint, in Grie
chenland die Beſonnenheit ruhiger Elemente, abwägender
Staatsmänner maßgebend ſein wird.

Die Kretenſer aber freuen ſich ihrer beiden „Senſatio-
nen“. Und mit der rührenden Anhänglichkeit eines dank-
baren Volkes lieben ſie ihren Mitbürger Venizelos, dem ſie
im Grunde die völlige Freiheit und die Gleichſtellung mit
dem übrigen Griechenland verdanken. Und nicht müde wer
den ſie, die Taten dieſes früheren Rechtsanwaltes zu er
zählen, der für ſie gekämpft hat und für ſie ebenſo zum
Segen ward, wie er nach Meinung ſeiner Millionen Gegner
zum Verderber Griechenlands wurde.

Das Zentrum im Wahlkampf
Die Rede des Reichskanzlers in Eſſen

Telegraphiſche Meldung)
Eſſen, 30. Oktober.

Auf dem Parteitag des Zentrums für den Wahlkreis
Düſſeldorf-Oſt ſprach Reichskanzler Marx bei der öffentlichen
Kundgebung. Der Reichskanzler führte u. a. aus, daß man es
ihm verüble, ein Kabinett mit Einſchluß der Deutſch,
nationalen gebildet zu haben. „Sonderbar“, ſo ſagte der
Reichskanzler, mute der Vorwurf an, als hätte ich die Treue ge
brochen, die ich in den vergangenen Jahren den republikaniſch
geſinnten Volkskreiſen verſprochen habe. Wenn einer Ver-
anlaſſung hat, ſich z beklagen, ſo bin ich es, deſſen Kabinett man
in einem Augenblick ſtürzte, in dem ich hinſichtlich der Reichswehr
Zuſagen machen konnte, die vollauf den Forderungen der ſozial-
demokratiſchen Fraktion entſprachen, Zuſagen, die, das möchte ich
beſonders unterſtreichen, auf meine Veranlaſſung aüch in das
Programm des neuen Kabinetts mit aufgenommen und in-
zwiſchen durchgeführt worden ſind. Für das Zentrum war der
Gedanke beſtimmend, daß eine Reichstagsauflöſung keine
weſentlichen Aenderungen des beſtehenden Zuſtandes herbei-
führen, dafür aber auf Monate hinaus jede poſitive Arbeit ver
hindern wird. Marx behauptete ferner, daß die Republik gerade
im letzten Jahre gefeſtigt worden ſei; und er könne es nur als
einen großen Fortſchritt werten, wenn eine Partei, die bisher in
ſchroffſter Oppoſition en z Republik geſtanden habe, ſich be
reit findet, auf dem Boden der Verfaſſung von Weimar poſitive
Arbeit zu leiſten. Man brauche nur hinzuweiſen auf die Ver
längerung des Republikſchutzgeſetzes und auf das große ſoziale
Werk der Arbeitsloſen-Verſicherung, das ein bleibendes Verdienſt
des Reichsarbeitsminiſters Brauns ſei.

Was den Flaggenſtreit anbelangt, ſo bedauerte Marx,
daß dieſer Streit jetzt mit einer Leidenſchaft geführt werde, die
das deutſche Volk in zwei Lager zu ſpalten droht und es ſei noch
mehr zu bedauern, wenn etwa der nächſte Wahlkampf unter der
Parole „Hier Schwarz-Weiß-Rot, hier Schwag-Rot-Gold“ ge
führt werden ſollte. Schwarz-Rot-Gold ſei keine Verketzerung und
Verkennung von Schwarz-Weiß-Rot und wen Schwarz-Weiß-Rot
in Ehren hält, brauche deshalb Schwarz-Rot-Gold nicht zu
ſchmähen. Wer ernſtlich den Flaggenfrieden wolle, der ſorge da
für, daß die Flaggen von einſt und jetzt nicht havabgeſetzt, ſondern
ſo geehrt werden, wie es den Flaggen einer Nation, die auf ihre

Würde hält, gebühre.

Die deutſche Außenpolitik weiſe ſeit einer Reihe von
Jahren eine durchaus gerade Linie auf und es ſei nicht zuletzt
das Verdienſt der gen rumspartei, daß dieſe Politik, deren Er
folge niemand mehr bezweifeln kann, unter der Kanzlerſchaft
eines Zentrumsmannes, eines Dr. Wirth, eingeleitet worden ſei.
Auf die Zurücknahme der Beſatzungstruppen eingehend ſagte

Marx: „Wir erneuern immer wieder den dringenden Hinweis
auf unſer Recht, die völlige Räumung des beſetzten Gebietes zu
verlangen.“ Auffallend ſei das Aufſehen, das die Rede des
Reichspräſidenten von Hindenburg bei der Enthüllung des

Tannenberg- Denkmals in manchen Kreiſen des Auslandes erregt
habe, eine Rede, die ſowohl von ihm, wie auch von dem Herrn
Reichsaußenminiſter gebilligt worden ſei. Marx wies auf ſeine
Erklärung hin, die er namens der Reichsregierung am 29. Auguſt1924 anliteich der Annahme der Dawesgeſetze im Reichstage ab

geben habe, und betonte, daß die Frage der Kriegsſchuld nurburg wiſſenſchaftliche Forſchung gelöſt werden könne.

Die Behauptung, Deutſchland habe den europäiſchen Brand
entfeſſelt, ſei eine ſchwere und tiefverletzende Ungerechtigkeit.
„Die uns aus dem Vertrage obliegenden materiellen Verpflich
tungen haben wir bisher auf das loyalſte erfüllt und werden das
auch weiterhin tun. Lediglich um unſerer Ehre willen, die jeder
Nation als das höchſte Gut gelten muß, haben wir an die Ge
ſchichte appelliert. Lediglich zu dieſem Zweck haben wir unſere
Archive geöffnet, damit die ehrlichen Erforſcher der Vergangen
heit in der Lage ſind, die Urſache der Kataſtrophe von 1914 klar-
zulegen.“

Nachdem der Reichskanzler zu dem Schreiben des Reparations
agenten an den Reichsfinanzminiſter und über die Beamten-
beſoldungsvorlage geſprochen hatte, führte er zum
Schulgeſetz u. a. noch folgendes aus: Was nun das Schul
geſetz anbetrifft, ſo ſei zu hoffen, daß es gelingen werde, dem
dem Reichstag vorliegenden Regierungsentwurf eine Geſtaltung
zu geben, die allen berechtigten Wünſchen der verſchiedenen
Parteien und Weltanſchauungsgruppen gerecht werde. Es ſolle
niemand gezwungen werden, ſeine Kinder in eine Schule zu
ſchicken, die ſeiner Weltanſchauung nicht entſpreche. Der Reichs
kanzler bedauerte, daß das Schulgeſetz zu einem Kampfobjekt der
Parteien geworden ſei. Die Gleichberechtigung der drei Schularten
werde auf jeden Fall in einem Geſetz enthalten ſein, das unter
Mitwirkung des Zentrums zuſtande kommen ſoll. t

„Sollte dem nächſten Reichstag die Aufgabe überlaſſen
hleiben, das Reichsvolksſchulgeſetz, das nun einmal in der Ver-
faſſung vorgeſehen iſt ung infolgedeſſen geſchaffen werden muß,
zu erledigen, nun, wir fürchten einen Wahlkampf, in dem es
um die Schule geht, nicht.“

Die Mehrzahl der Parteien habe ein Intereſſe daran,
das Volksſchulgeſetz noch in dieſer Legislatur Periode zu erledigen,
Deutſchland könne ſich den Luxus kulturpolitiſcher Kämpfe, die
ſehr leicht ſich entſpinnen können, nicht leiſten. Das eine werde
man jetzt ſchon mit aller Beſtimmtheit als Zentrumsgrundſatz
auch für den kommenden Reichstag feſtſtellen können: „das
Zentrum wird nach den kommenden Wahlen, in die es, was ich
mit Nachdruck nochmals betone, ohne jede Bindung hineingehen
wird, genau ſo wie früher ſeine Kraft dem Staate zur Ver
fügung ſtellen und mit denjenigen Parteien ratspolitik beStaatreiben, die geneigt ſind, mit ihm zuſammen die bisherige Politik

im weſentlichen fortzufetzen und auf dem Boden der Verfaſſung
das Staatswohl zu fördern.“

Mit einem Hinweis auf die Verdienſte der großen Zentrums-
wer ſchloß der Reichskanzler unter ſtarkem Beifall ſeine

ede.

Die Beurteilung der Kanzlerrede
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Die große Rede, die Reichskanzler Dr. Marx bei einer öffent
Die große Rede, die Reichskanzler Dr. Mart bei einer öffent

lichen Kundgebung der Zentrumspartei am Sonntag in Eſſen ge
halten hat, findet in politiſchen Kreiſen Berlins ſtarke Beachtung,wenn man ſich auch klar darüber iſt, daß ſie in erſter Linie als

die Rede eines Parteiführers und nicht als die des ver
antwortlichen Leiters der Reichsregierung ge
nommen werden muß. Aber auch als eine ſolche Parteirede kann
ihre Bedeutſamkeit nicht verkannt werden. Wenn Dr. Mar
eingangs ſeiner Rede das unverſtändliche Verhalten der Sozial
demokratie gegenüber dem Minderheitskabinett der Mitte in Er
innerung bringt, ſo geſchieht das in deutlicher Abwehr gegen die
Linkskräfte in ſeiner Partei, die immer und immer wieder Be
mühungen anſtellen, die gegenwärtige Koalition mit dem Deutſch

nationalen zu ſprengen und das Zentrum wieder nach links
herüberzuziehen. Seine ſtarke Betonung, daß eine Koalition keine
Geſinnungs-, ſondern nur eine Arbeitsgemeinſchaft darſtellt, ent
ſpricht durchaus der Auffaſſung der anderen Koalitionsparteien,
die ja auch, wie noch der letzte Streit über die Richtlinien be
wieſen hat, ihre Sehr voll aufrechterhalten. Die
Ausführungen Dr. rx zum Flaggenſtreit geben in politiſchenKreiſen erneut zu der Bermutung Anlaß, daß von Seiten des

Zentrums
eine neue Flaggenaktion

vorbereitet wird, die darauf hinausläuft, zum mindeſten für eine
Uebergangszeit

die Gleichberechtigung beiper Flaggen nebeneinander

feſtzuſtellen und, ſei es durch eine Regierungsverordnung, ſei es
durch einen Kabinettsbeſ-hluß, eine Regelung der öffentlichen Be
flaggung zu treffen, die etwa der für die Reichswehr erlaſſenen
h entſpricht. Soweit Dr. Maryx ſachliche Fragen
der und der Jnnenpolitik berührte, ſo iſt er doch aus
geſ n als Koalitionskanzler aufgetreten. Beſonders ſein

Hinweis auf das deutſche Recht einer völligen
Räumungdes beſetzten Gebietes, ſowie ſeine erneute
n der Hindenburgrede bei der Er-öffnung des Tannenbergdenkmals und der damit verbundenen er
neuten Kampfanſage er die Kriegsſchuldlüge haben in
Koalitionskreiſen ein lebhaftes Echo gefunden, ein Echo, an dem
auch das Ausland nicht vorübergehen kann. Jnnerpolitiſch ſetzte
ich der Kanzler ſehr energiſch mit dem unüberlegten Vorgehen
er Oppoſition in der Frage des Gilbert-Memorandums und der

Beamtengehälter auseinander und gerade dieſe Ausführungen,
die durch die Rede des Grafen Weſtarp, die Ende der Woche in
Pirmaſens erfolgen dürfte, noch eine beſondere Unterſtreichung
finden werden, ſtellen eine unzweifelhafte

Stärkung der Koalition
dar. Die Frage des Reichsſchulgeſetzes iſt von Dr. Marx
verhältnismäßig nur in großen Umriſſen berührt worden. Er
hat aber keinen Zweifel daran gelaſſen, daß das Zentrum, falls
der Reichstag nicht zur Löſung dieſer Aufgabe kommen ſollte,
den Schulkampf als Wahlparole zwar bedauern, ihn aber bis
zum Letzten durchführen würde.

C. und die Deut
Ber denken ſoge

Berlin, 31. Oktober.
Der V. C. nimmt zu der jüngſten preußiſchen Miniſterial-

verordnung über das Studentenrecht, die eine Sinn
des großdeutſchen Zuſammenſchluſſes der
Deutſchen Studentenſchaft bedeutet, wie ſragt Stellung: „Der
V. C.Verband der Turnerſchaften auf deutſchen Hochſchulen ruft
die Studentenſchaft auf, wirt für die Erhaltung
des großdeutſchen uſammenſchluſſes der
Deutſchen Studentenſchaft in ſeiner gegenwärtigen
Form, der akademiſchen Freiheit und der Selbſtverwaltung aller
Glieder der deutſchen Hochſchulen zu kämpfen. Die re e
Selbſtverwaltung kann nur dann ihren akademiſchen Aufgaben

erecht werden, wenn ſie unbeeinflußt bleibt von parteitaktiſchen
anövern und finanziellen Druckmitteln. Jnfolgedeſſen iſt die

Neuregelung des Studentenrechtes durch das preußeſche Kultie-
miniſterium un annehmbar. Der V. C. fordert ſeine Mit-
glieder auf, in dieſem n der Kommilitonen zu gedenken, die
hart bedrängt in Danzig,
das Deutſchtum verteidigen, und
halten.

Die Hamburger Regierungsbildung2 die Deutſchnationalen
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

ſcn. Berlin. 31.

ihnen die Treue zu

Oktober

Gegenüber einem in den „Hamburger Nachrichten“ er
nern Artikel, der eine Senatsbildung unter gleichzeitiger

eteiligung der Deutſchnationalen und der Sozialdemokratie be
fürwortete, ſtellt der Landesverband Hamburg der Deutſch
nationalen Volkspartei feſt, daß von den Deutſchnationalen der
Wahlkampf unter der Parole Gegen den Marxismus“
geführt worden iſt, und daßz demngch eine gemeinſame

Voltspartei für unmöglich gehalten9 g

eutſchböhmen und Dentſchöſterreich

conato raten

Aus aller Welt
Die Berliner Auslandsanleihe
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 81. Oktober.
Die von der Stadt Berlin in Höhe von 120 Millionen

Reichsmark aufzunehmende Auslandsanleihe, die, wie
gemeldet, in weiten Kreiſen auf ſtarke Bedenken ſtieß, wird jetzt
vom Magiſtrat mit einer Reihe von „produktiven Ausgaben“
begründet. Zunächſt ſind rund 31 Millionen Mark für Schnell
bahnbauten vorgeſehen. Für die Straßenbahn ſollen
25 Millionen, für die Leiſtungen an die Reichsbahn rund
4 Millionen, für den Flugverkehr in Form einer Erhöhung
des Geſellſchaftekapitals der Flughafen G. m. b. H. 04 Milli,
onen, für die Elektrizikätswerke 40 Millionen, für die
Stadtentwäſſerun 10 Millionen, für Reſtkoſten der
Fleiſ-hmarkthallen 8,6 Millionen, für Meliorationen 2,/8 Millionen
und für die Erweiterung und verkehrsmäßige Erſchließung de
Meſſegeländes 2,5 Millionen verwendet werden.

Die Schulden einer Filmdiva
Grete Reinwald vor dew Schöffen.
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 81. Oktober.
Der Fall der Filmſchauſpielerin Grete Reinwald be

ſchäftigte das Erweiterte jöffengericht Charlottenburg. Es
handelt ſich hierbei um Anzeigen von ſechs Einwohnern aus
Schlierſee und die einer rlottenburger n
e Strafverfahren ſchweben noch bei der Staatsan-
waltſchaft I Berlin, wobei es ſich um die oſtümeinkäufe
von Frau Grete SensburgReinwald in Höhe von24 000 Mark handelt. Auch in München war das Ehepaar
kürzlich angeklagt geweſen, weil es in einem Hotel die letzte
Wochenrechnung nicht bezahlt hatte. Hier wurde aber eine
Freiſprechung x

Jetzt hatte ſich nur der Kaufmann Guſtav Sensburg,
der Ehemann der Filmſchauſpielerin, wegen fortgeſetzten Be
truges in den Schlierſeer und Charlottenburger Fällen zu ver
antworten. Urſprünglich war Grete Reinwald auch angeklagt
geweſen, dann aber außer Verfolgung geſetzt worden.
Jm Oktober 1925 hatte Frau Grete Reinwald wieder günſtige
Engagements mit 200 bis 800 Mark Tagesgage, abgeſchloſſen.
Als die Gläubiger die Gage pfänden wollten, war ſie an den
Bruder des Senshurg in München zediert worden. Daraufhin
erfolgten die Strafanzeigen Staatsanwaltſchaftsrai
Buddeberg beantragte ſechs Monate Gefängnis. Das
Schöffengericht hielt den Angeklagten Sensburg des fortgeſeßtenBetruges für ſchuldig und veructelite m
Monaten Gefängnis. Leider, ſo betonte Landgerichts
rat Crohne im Urteil, Grete Reinwald aus Verſehen außer
Verfolgung geſetzt worden, ſonſt wäre es auch für ſie anders
gekommen. Die Bezahlung der Schulden ſei nicht freiwillig er
folgt. Erſt als es hieß: „Grete, Du mußt brummen“, habe ſie
ſich zur Abzahlung bequemt. Das Ehepaar habe eine unglaub

en derwirtſchaft geſührt, um auf Koſten anderer glänzend
zu leben.

Todesurteil für einen Mörder
Seine eigene Frau erſtochen.

Telegraphiſche Meldung.)
g Leipzig, 31. Oktober.In zweitägiger Sitzung verhandelte das SchwurgerichtLeipzig gegen den Bürobeamten Friedrich We ohne a

18. März ds. Js. ſeine Frau durch Meſſerſtiche getötet hatte
und der außerdem an verſchiedenen minderjährigen Mädchen,
ſogar an ſeiner eigenen Stieftochter Sittlichkeitsver
brechen begangen hatte. Petzold behauptete, die Tötung ſeiner
Frau ſei ſo erfolgt, daß er durch Aufſchneiden der Pulsader
Selbſtmord habe begehen wollen. Seine Frau ſei ihm aber inb
den Arm gefallen und dabei ſei ihr das Meſſer in die Bruſt
gegangen. Der Staatsanwalt beantragte gegen r wegen
verſuchter und vollendeter Sittlichkeitsverbrechen eine Strafe
von ſechs Jahren Zuchthaus und wegen Mordes an ſeiner Frau
die Todesſtrafe ſowie Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf
Lebenszeit. Nach dreiſtündiger Beratung verkündete das Gericht
folgendes Urteil: Der Angeklagte wird wegen Mordes zum

Tode und wegen der Sittlichkeitsverbrechen zu vier Jahren
Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverluſt, die für die Sittlich-
keitsverbrechen gelten, verurteilt.

20 Todesopfer eines Zyklons
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 31. Oktober.
Nach einer Agenturmeldung aus Rio de Janeiro trat

in der Gegend von Atto-Groſſo ein heftiger Zyklon auf,
bei dem etwa 20 Perſonen ums Leben kamen und 80 Häu-
ſer völlig zerſtört wurden.

CLetzte Handelsmeldungen
Zum Streit um die Eſag Majorität

Der zwiſchen der Provinzialverwaltung und der Deutſchen
Continental- Gas Geſellſchaft, Deſſau, laufende
Prozeß um die Aktienmehrheit der Elektrizitäts Werk
Sachſen- Anhalt A. G., Halle (Saale) iſt zu Gunſten der
„Eſag“ entſchieden worden. Der Provinz Sachſen ſteht das Recht
zu, 1. Januar 1928 51 Prozent der Eſag- Aktien zu erwerben.
Bekanntlich handelt es ſich um eine Feſtſtellungsklage des Provin-
zialverbandes gegen Deſſauer Gas, daß dem Provinzialverband ab
1. Januar 1928 das Recht zuſtehe, von der Deſſauer Gasgeſellſchaft
einen Teil ihres Aktienbeſitzes an dem Elektrizitätswerk Sachſen
Anhalt (Eſag) zu erwerben.

Frankfurter EAbendvörſe
Frankfurt 31. Oktober. An der Abendbörſe herrſchte große

Geſchäftsſtille, bei fehlender Publikumsbeteiligung verhielt ſich
die Spekulation weiter zurückhaltend. Gegen den Berliner Schluß
konnten die Kurſe verſchiedentlich leicht anziehen, Gegen die er-
holte Nachbörſe war die Tendenz im allgemeinen j nur be
hauptet. Einiges Jntereſſe zeigte ſich für Schiffahrtswerte,
Elektropapiere und J. G. Farbenaktien. Von Lokalwerten konnten
Adlerwerke 234 Prozent gewinnen. Die Rentenmärkte lagen ſtill.

DBieh.

alle a. S., ür 50 kg Fleiſchgewicht M
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Halle, 1. November.

Die Strecke Halle-- Weißenfels
wird viergleiſig

Die Entwürfe für den Bau eines 3. und 4. Gleiſes auf der
Strecke Halle--Weißenfels ſind durch die Reichsbahn-
direktion Halle (Saale) aufgeſtellt und für die Teilſtrecke Halle
Leung einſchließlich eines 5. Bahnſteiges auf Perſonenbahn-
hof Halle vor einigen Wochen dem Regierungspräſidenten in
Merſeburg mit dem Erſuchen überſandt worden, die Entwürfe zur
landespolizeilichen Begutachtung zu bringen. Sie werden daher
in Kürze öffentlich zur Einſicht für die Intereſſenten ausgelegt
werden.

Zwei teure Fahrkarten
Der verhängnisvolle Zehnmarkſchein.

Der Pförtner B. kam am 30. Juli mit ſeiner Braut auf den
Bahnhof, um nach Aſchersleben zu fahren. Es war ſchon höchſte
Zeil. Am Shalter war indes noch wenig Andrang. Gerade
war ein Herr abgefertigt worden, dem der Beamte unter anderem
Gelde einen der jetzt ſelten gewordenen grünen Zehnmark-
ſcheine herausgab.

Kaum hatte ſich der erſte Reiſende eilig entfernt, da bat
B. um ſeine Fahrkarte und bezahlte mit einem der ſeltenen
grünen Zehnmarkſcheine. Der Schalterbeamte ſtcutzte, irgend
etwas ſchien ihm hier nicht zu ſtimmen. „Iſt das Jhr Schein
fragte er B. und wiederholte, als B. unwirſch antwortete: „Gucken
Sie Jhre Leute an!“ ſeine Frage noch einmal. Nun griff B.
in die Taſche und holte einen anderen Zehnmarkſchein heraus.
Der Beamte nahm beide Scheine an ſich, ſchloß mit einer Ent-
ſchuldigung ſeinen Schalter und ging hinaus, um Polizei zu
holen und den Namen des Verdächtigen feſtſtellen zu laſſen.

Eben gab B. ſeine Perſonalien an, da kam von der Sperre
her der Reiſende, dem der Zehnmarkſchein vorher heraus-
gegeben war und ſagte zu dem Schalterbeamten: „Sie haben mir
10 zu wenig gegeben.“ Er erhielt ſeinen Schein. Gegen B.
wurde Anklage wegen Unterſehlagung erhoben. Vor Gericht wollte er immer noch den unſchuldigen ſpielen. Doch
klangen die Bekundungen des Bahnbeamten ſo überzeugend, daß
der Richten den bisher unbeſtraften B. zu einer Geldſtrafe
von 20 Mark verurteilte.

SieſtaSitze noch bis Herbſt 1928
Durch das Bekanntwerden der aufſehenerregenden Kündigung

ves Vertrages mit der Sieſta- Geſellſchaft ſeitens der
Reichsbahn et ſich im Publikum vielfach die Meinung feſtgeſetzt,
daß die Sieſta ſchon jetzt nicht mehr exiſtieren. Tatſächlich aber
läuft der t bis Ende September 1928, und die Geſellſchaft
hofft ſogar, bis dahin durch Verhandlungen mit der Reichsbahn
verwaltung ein weiteres Beibehalten der ganzen Einrichtung zu
erreichen.

Vortragswoche der Stadtmiſſion. Der Leiter der Stadt
miſſion, Paſtor Juhl, hält bis zum 6. November
ſieben öffentliche Vorträge im Rahmen einer
Werbewoche für unſere St adtmiſſion. Er ſtellt die
Vorträge unter das Geſamtthema „Jm Kampf um das Leben“.
Die einzelnen Themen lauten: „Vom Ringen um zwei Welten
(Montag, Loge zu den drei Degen), „Vom Glauben an das Leben(Diensta Marttti „Vom unſichtbaren Königreich“ (Film für
Erwerbsboſe, aliaſäle), „Vom Willen zur ahrheit“, „Vom
Geheimnis des e „Vom Weg zum Heldentum“, „Von der
Jagd nach dem Ziel“ (die vier letzten Vorträge in der Markt-
k Alle Vorträge finden abends um 8 Uhr ſtatt; daneben
iſt täglich 4 Uhr nachm. Bibelſtunde im großen Saal der

tadtmiſſion, Weidenplan 4. Eintritt überall freil Die Stadt
miſſion wendet ſich damit über den Kreis ihrer Freunde hinaus
an jeden Hallenſer, der im Kampf um das Leben Klarheit und
Hilfe ſucht. Der erſte Vortrag begann am geſtrigen Montag.

Bazar in der Paulusgemeinde. Um den notleidenden Ge
meindemitgliedern zu helfen und die noch fehlende dritte Kirchen
glocke beſchaffen zu können, veranſtaltet die Frauenhilfe am
I. und 2. November im Paulusgemeindehauſe einen Bazar von
nachmittags 3 Uhr bis abends 10 Uhr. Jn der Hauptſache ſtehenſelbſtgeardeitete Schürzen, aber auch andere praktiſche Sachen zum

Verkauf. Für muſikaliſche Unterhaltung iſt geſorgt. Lebende
Bilder aus der Liebestätigkeit der Frau in alter und neuer Zeit
werden am 2. November, nachmittags 5 Uhr, geſtellt.

Ein Silberpaar. Rechtsanwalt und Notar Otto Spilling,
Rathausſtraße 13 wohnhaft, begeht am 1. November dieſes Jahres
mit ſeiner Frau Mäggi geb. Doepner das Feſt der ſilbernen
Hochzeit.

Berufsjubiläum. Heute kann Direktor Ernſt Scheffler,
Leiter der Subdirektion Halle des „Gerling-Konzern“, auf eine
30jährige erfolgreiche Berufstätigkeit innerhalb des Konzerns
zurückblicken.

Die Alma mater ehrt Luther
Reformationsfeier in der Univerſität Halle Wittenberg

Voller Orgelklang flutet durch die Univerſitätsaula.
Rings um das Rednerpult hat die Profeſſorenſchaft Platz
genommen im feſtlichen Ornat, inmitten des Rektors Magnifizens,
rechts und links von ihm Prorektor und Feſtredner. Hinter den
Reihen der t ſtehen aufrecht die Fahnenchargierten
der Studentenſchaft, über jugendfriſchen Geſichtern auf
fällig abſtechend gegen die früh unter der Laſt von Amt und
Würden ergrauten Häupter der Dozentenſchaft am von
ſehnigem Arm gehaltenen Schaft buntes Fahnentuch. Hoch ragt
neben dem Rednerpult das Banner der „Alma mater Fridericiana“.
Dicht beſetzt iſt die Aula: Studenten in bunter Pekeſche, mit
bunten Mützen, und Freunde der Univerſität, Damen und Herren.

Vor 410 Jahren ſchlug Luther am Tore der Schloßkirche
von Wittenberg ſeine

95 Theſen
an, umjubelt von den getreuen Studenten. Dieſen Tag zu et
iſt eine Ehrenpflicht der Hüterin alt-wittenberger Univerſitäts-
ruhmes, unſerer Vereinigten Friedrichs- Univerſität Halle-
Wittenberg“. Dem derzeitigen Rektor, Geheimrat Ziehen,
iſt es vor allem zu danken, daß dieſer Tag von nun ab durch
Senatsbeſchluß alljährlich als hoher akademiſcher Feiertag
begangen werden wird.

Der Feſtredner, Geheimrat D. Dr. Ficker, ergreift das
Wort. Jn formbvollendeter Rhetorik läßt er das Bild Luthers
vor uns erſtehen, das einer akademiſchen Hörerſchaft am nächſten
liegt: Luther als Univerſitätslehrer, den „Doktor
Martinus“.

„Wenn Quellfluten friſchen Lebens hervorbrechen, dann bricht
eine neue Zeit heran. Von der Univerſität Wittenberg, daran
Profeſſor Martin Luther die ſtahlgewappneten Theſen ge-
e hatte, ging vor über 400 Jahren ein ſolcher mächtiger

trom neuen Lebens aus. Der Anſchlag der Theſen war ein
akademiſcher Akt, war doch auch die Schloßkirche die Univerſitäts-
kirche. Luthers Dozententätigkeit iſt von ſeinem Geſamtlebens-
werk untrennbar. Luther verbalf der Bibel an ſeiner Univerſität
zu ihrer alles überragenden Bedeutung, und mit dieſem Siege
begann Wittenbergs große Zeit. Bald beherbergte das Städtchen
ebenſoviel Studenten, wie es Einwohner hatte.

Wenn Luther anfangs die Profeſſur als ein drückendes
Joch empfand, nur das Ordensgebot ihn das Amt überhaupt an
nehmen ließ, ſo ward ſie raſch zu einer freudig erfüllten Pflicht.
Das Lehramt „lag“ ihm. Seine leichtflüſſige Sprache und ein
hervorragendes Gedächtnis kamen dem jungen Profeſſor zu Hilfe.
Seine ganze Perſönlichkeit ſetzte er für die neue Aufgabe ein
bald geſellte ſich den wenigen Ordensbrüdern als Hörerſchaft die
geſamte theologiſche Fakultat, Alt und Jung, zu.

Vom Diktat ging Luther bald zu freiem Reden über. Dem
lateiniſchen Vortrag miſchten ſich bald griechiſche und hebräiſche

Sätze unter. Bis dann auch deutſche Worte fielen, anfangs ſpär-
lich, endlich alles beiſeite ſchiebend.

Luthers Sprachkünſtlertum
ſetzte jeden in Erſtaunen. Noch heute bewundern wir ſeine Wort
bilder, die oft von einem Holzſchneider in kunſtvoller Arbeit gefeilt,
oft vom Bildhauer wuchtig herausgehämmert ſcheinen. Jn ſeinen
Vorleſungen lebte und webte alles, was Deutſch iſt, die deutſche
Landſchaft und die deutſche Zeitgeſchichte. Alle Wiſſenſchaft wußte
er der Theologie dienſtbor zu machen, nicht ohne ſeine Studenten
zu warnen vor Vielwiſſerei; was man wiſſe, ſolle lebendiges
Leben atmen. Das rhetvoriſche „ich“ ward Luther zum dramatiſchen:
Tod und Teufel, ja ſeinen Gott redet er perſönlich in den Vor
leſungen an, ſein eigenes Leben das Kloſterleben, die Rom
reiſe, den Augshurger Reichstag bereitet er vor den
Hörern aus.

Unabläſſig mahnt der Meiſter ſeine Anhänger, auf dem
Boden der Tatſachen zu bleiben: „Gott redet nicht Worte der
Grammatik, er redet wahre Wirklichkeit!“ Luther will keine un-
nützen Grübeleien, aber er lehrt auch, daß bloße Vernunft den
Menſchen nichts vom Außerordentlichen und Heroiſchen ſehen läßt.
Die „Hohe Schule“ wird ſo unter ſeiner Führung zur hohen Schule
des Lebens. Lehren und Lernen verbindet er mit den letzten
Lebensgrundlagen.

Aber nicht der Eindruck von der Größe des Lehrers, nicht
ſeine „intereſſanten“ Vorleſungen waren es, die die Studenten
feſſelten.

Luthers Perſönlichkeit,
ſeine unendliche Güte, die ihn zum leiblichen und geiſtigen Helfer
ſeiner Schüler machten, feſſelte die Hunderte an den Mann, der
auch ausſprechen konnte: „Hütet Euch vor der Triſtilig; Jugend
iſt Freude ſo nötig wie Speiſe und Trank!“

Das Bewußtſein ſeines geſchichtlichen Berufes „Wenn ich
lehre, ſo lehre nicht ich, ſondern Chriſtus!“ gaben Luther die
ſieghafte Kraft eines unvergänglichen Lebens. Einſt wollten
Studenten den geliebten Lehrer mit Schwert und Spieß ſchirmen,
bald wurde er ihnen der ehrfürchtig geſchaute Große. So wurde
Luther ein Hochſchullehrer über die Grenzen des Herkömmlichen
hinaus, ein Deuter und Wecker des Lebens. Luthers Werk iſt
einem Quellſtrom vergleichbar, der ſchon im Anfang mächtig
daherbrauſt, da viele Quellen zuſammen kamen, ihn zu ſpeiſen.
Dieſen Strom rein zu halten, damit die Quellen ihre Wahrheit
weiter ſpenden können, iſt heute Aufgabe der Hochſchule!l“

Mächtig erſchallt das Schutz und Trutzlied des Luthertums
durch den weiten Raum: „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott.“ Orgel-
brauſen nimmt das Motiv auf und läßt es ausklingen. Jm
feierlichen Zuge verlaſſen Profeſſoren und Studentenſchaft den
Saal, der heute einen Hauch lutheriſchen Geiſtes verſpürte.

G eeDer erweiterte Wollmer-Bau
Die in allen Schichten und Kreiſen der Frauenwelt von Halle

und Umgegend rühmlich bekannte, ſchon n Jahre 1709 gegründete
Firma W. F. Wollmer eröffnete n aller Stille am Sonnabend
einen großzügigen Anbau ihres Geſchäftshanſes in der Gr. Ulrich
ſtraße. Ueber Nacht war die trennende Mauer gefallen, die den
Bau von dem alten Geſchäfrshauſe geſchieden hatte, und am
andern Morgen präſentierte ſich dem kaufenden Publikum der
Neuraum, der hell, unter dem i ihten Glasdach liegend, in ſeiner
ganzen Jnneneinrichtung allen Forderungen der Neuzeit ent-
ſpricht, und der drangvollen Enge ein Ende macht, die zeitweiſe
geradezu hemmend in dem vielbeſuchten Geſchäfte in ſeiner alten
Geſtalt herrſchte.

Durch den Umbau haben alle Aöte kungen mehr Raum ge
wonnen, ſo daß ſie bedeutend erweitert und überſichtlicher ge
ſtaltet wurden. Die Abteilungen, die beſonders viel Licht be-
anſpruchen, ſind im Lichthof untergebracht. So kommen Kleider-
und Seidenſtoffe und vor allem die große Handarbeitsabteilung
mit ihrem farbenprächtigen Wollager viel mehr zur Geltung, und
kunſtfertige Hände haben anläßlich der Eröffnung aus dem be-

Wohin gehe ich heute?
Stadttheater: Oberon (8).
WalhallaTheaſr: Ausſtattungsrevue „Der Flug um die

Welt“ (8).
Ufa Leipziger Straße: Grand Hotel (4, 6.15, 8.30).

Ufa Alte Promenade: Es war (4, 6,15, 8.30),
C. T. am Riebeckplatz: Die Gefangene von Schanghai

4, 6.10, 8.15).
C. T. Gr. Ulrichſtraße: Vom Leben getötet (4, 6.10, 8,15).
Modernes Theater: Walter Steiner und das große Speziali

täten Programm (8).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (9).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende Programm (S8).
Kaffeehaus Herrmann: Ungariſche Magnaten-Kapelle.

liebteſten Handarbeitsmaterial, der Wolle, ein eigenartiges und
ſehenswertes Kunſtwerk geſchaffen, eine ſchwebende Rieſenlibelle
in feinſter Farbenſchattierung über einer Waſſeroſe im Kranz
grüner Blätter. Ein Teewärmer von ungeheuren Dimenſionen
iſt aus dem gleichen Material entſtanden, und eine Fülle friſcher
Blumen erhöht die freudige Stimmung des neuen Raumes, deſſen
Gobelins, Tiſchdecken und Kiſſen reiche Anregung für die
kommende Weihnachtszeit mit all ihren Ueberraſchungen fleißigen
Frauenhänden geben.

Premiere der neuen Walhalla-Revue. Heute, Dienstag,
Premiere der großen Ausſtattungsſchau „Jm Flug um die Welt“
von Janſen-Jacobs und Max Peltin in vollſtändig neuer Ausſtat-
tung an Dekorationen und Koſtümen. Trotz enormer Unkoſten
werden die gewöhnlichen Preiſe von 60 Pf. bis 4 M. beibehalten.

Der Marcoll Salzer Abend verſchoben. Wegen plötzlichen
Trauerfalls in der Familie Salzer muß der angekündigte Vor-
tragsabend auf den 17. November verlegt werden. Die ent-
nommenen Karten behalten Gültigkeit.

PDereinsnachrichten
Deutſchbund. Oeffentlicher Vortragsabend, Donnerstag, den

3. November im „Neumarktſchützenhaus“. Herr Dr. Burchhard
ſpricht über „Die Ernährungsmöglichkeiten des deutſchen Volkes“.
Beginn 824 Uhr. Eintritt frei.

Wettervbericht
Ausſichten für Dienstag: Meiſt bewölkt, ohne ſtärkere Nieder-

ſchläge, Temperaturen nicht weſentlich verändert, mäßige Süd-
weſtwinde.

Druck und Verlag vor. Otto Thiele.
Vedaktionelle Leitung: Harry Erwin Weinſchenk.

Verantwortlich für Lokales Feuilleton und Unterhaltung ſowie i. V
für Politik Harry Erwin Weinſchenk: für Volkswirtſchaft: Dr. Hans
Henningſen; für Sport und den allgemeinen Teil Guſtav A Doering; fur
Mitteldeutſchland: De Rud Schroth Für den Anzetigentetl Paul Kerſten:
ſämtlich in Halle
bis 1 Uhr
ſeitung: Berlin 8W. 61, Blücherſtraße 12.

Sprechſtunden der Schriftleitung- Hauptſchriftleitung 12
übrige Schriftleitung 12 Uhr. Berliner Schrift

Leitung: Alfred W Kames.
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Aus Mitteldeutſchland
Schonzeiten im Regierungsbezirk

Merſeburg
Die Schonzeit für Rehkälber iſt vom Begzirksausſchuß für den

Regierungsbezirk Merſeburg auf das ganze Jahr I927 aus
gedehnt. Der Beginn der Schonzeit für Rebhühner,
Wachteln und ſchottiſche Moorhühner wird in
dieſem Jahre für den Umfang des Regierungsbezirkes Merſe
burg auf den 17. November feſtgeſetzt.

Die Schweineſeuche greift auf die Provinz Sachſen über
Magdeburg, 831. Oktober. Die Schweineſeuche greift in An-

halt immer weiter um ſich. Jnzwiſchen hat ſie in den ſeuchen-
freien Regierungsbezirken Magdeburg und Merſeburg
ihren Einzug gehalten.

Der Kochſtädter Mörder feſtgenommen.
Magdeburg, 81. Oktober. Der Mörder Gimſa aus Koch-

ſtädt, der vor einigen Tagen eine Arbeiterfrau erſchoſſen hat, iſt
feſtgenommen worden. Er iſt geſtändig.

6„Schieß doch, Schuſter!
Das blutige Ende eines Mietsſtreites.

rl. Halberſtatt, 831. Oktober. Vor dem hieſigen Schwur
gericht hatte ſich der 29jährige Schuhmacher Alfred Brandt
zu verantworten, der bei Mietſtreitigkeiten den 67jährigen
Handelsmann Karl Fiſcher erſchoſſen hat. Beide wohnten
in einem Hauſe und konnten ſich nicht vertragen. Da ſie nach
Abweiſung einer Räumungsklage weiter zuſammenwohnen
mußten, gab es immer wieder Streit. Eines Tages ſagte
Brandt zu dem Handelsmann, daß er ihn niederſchießen würde.
Der Handelsmann entblößte die Bruſt und rief: „Schieß doch,
Schuſter Tatſächlich ſchoß Brandt und ſtreckte den Handels-
mann durch Herzſchuß nieder. Das Schwurgericht erkannte gegen
Brandt mit Rückſicht auf die Gewalttätigkeiten Fiſchers wegen
Totſchlags zu acht Monaten und einer Woche Gefängnis und
ſetzte eine vierjährige Bewährungsfriſt feſt.

wi. Nietleben, 31. Oktober (Autounfall.) Geſtern Nacht
verunglückte in der Eisleber Straße am Eingang zum Schulhof
ein Perſonenauto. Es hatte eine ziemlich ſcharfe Kurve paſſiert,
und überſchlug ſich wohl am Hochbord und mußte ſtark be-
ſchädigt einem benachbarten Gaſthof zugeführt werden. Ein
hingugekommenes Auto nahm die Verletzten mit.

Ddlau, 81. Oktober. (Empfindlicher Verluſt.) Durch
den ſtarken Wind am Sonnabend nachmittag wurden in dew früher
Wilkeſchen, jetzt Zimmermannſchen Tongrube vier LVicht-
maſtan umgeworfen. Ein ſtürzender Maſt traf ein in der

Grube befindliches Ge r der Firma Zimmermann ſo un-
glücklich, daß die beiden wertvollen Pferde getötet
wurden.

Ammendorf, 81. Oktober. (Familienabend.) Jm Helm-
ſchen Saale hielt der Evangeliſche Verein der Kirchengemeinde
Radewell einen ſtark beſuchten Familienabend mit
Reformationsfeier ab. Ein Gedicht, den Luthergeiſt verherrlichend,
eröffnete den Abend. Treffliche Chöre des Kinderchors und des
Kirchenchors unter der Leitung von Kantor Wunderling
umrahmten die übrigen Darbietungen. Erna Bönold verſtand
in edlem Vortrage zweier Lieder von Beethoven und Bach die
Aufmerkſamkeit der Anweſenden zu feſſeln. Beſonderes Jnter-
eſſe wußten drei Lichtbilderreihen zu erregen. Die dazu paſſen-
den Vorträge „Luther und die Reformation“, „Das Licht des
Evangeliums in Spanien“ und „Deutſches Bild, Gedicht und
Lied“ hatten Rektor Paach, Superintendent a. D. Boden-
ſte in und Kantor Wunderlich übernommen Die Spielge-
meinde Radewell unter Leitung von Lehrer Wirth bot, in
flottem Vortrag „Unter der Dorflinde“. Alles in allem ein wöhl-
gelungener Abend.

Ammendorf, 31. Oktober. (Spielſchar der Ammen-
dorfer Jugend.) Zu einem ſtark beſuchten Familienabend
der Spielſchar der Ammendorfer Jugend hatte Pfarrer
Balthaſar die Kirchengemeinde nach dem „Goldenen Adler“
eingeladen. Der erſte Teil des Programms brachte muſikaliſche
Darbietungen erleſener Art, wie ein vierhändiger Vortrag eines
Satzes der 1. Symphonie von Beethoven und des Larghettos aus
dem Klarinettenquintett von Mozart. Die Stücke, in edler Vor
nehmheit vorgetragen von Pfarrer Balthaſar, Gertrud
Balthaſar und Oberpoſtſekretär Kleine, wurden von den
Hörern dankbar aufgenommen. Eine erläuternde Einführung des
religiöſen Schauſpiels aus der Zeit der Chriſtenverfolgungen, von
Marie Möll, „Die Tochter des Demetrius“, bot Elli Kühn. Die
Spielſchar hatte ſich vorzüglich in den tiefen Jnhalt und die meiſter
hafte Sprache des Schauſpiels eingelebt und wußte den gedank-
lichen Gehalt ausdrucksvoll und lebenswarm darzuſtellen. Frau
Pfarrer Balthaſar hatte das Stück ausgezeichnet ein-
ſtudiert; ihr gebührt der Dank der Gemeinde im beſonderen. Ein
namhafter Ertrag wird der Heimatkirche zugute kommen. Jn
einem Schlußwort wies Pfarrer Balthaſar auf eine Wiederholung
der Aufführung am Abend des Bußtages hin.

g. Rothenburg, 31. Oktober. (Unglücksfall.) Durch Sturz
von der Treppe ſich Frau Wagner einen ſchweren Knie-
ſchaden zu. nlegung eines Notverbandes mußte ſie einem

halliſchen Krankenhauſe überwieſen werden.
w. Amsdorf, 81. Oktober. (Ein Veteran von 1866

und 1870 71.) Jn dieſen Tagen verſtarb einer unſerer
älteſten Einwohner, der Jnvalid We ge. Er war Veteran von

Zuſammenſchlußbeſtrehungen in Mitteldeutſchland

Um die Einbeziehung Thüringens in den
SachſenAnhal

Wir geben dieſe Ausführungen wieder,
ohne ſie uns im einzelnen 8 eigen zu machen.

ie riftleitung.
Ueber die Frage eines mitteldeutſchen Arheitsamts hat der

Magiſtrat der Stadt Halle eine Denkſchrift herausgegeben. Jn
überzeugender Weiſe werden darin die Geſichtspunkte heraus-
geſtellt, die notwendig zu einer

Zuſammenfaſſung de Provinz Sachſen, Anhalts und Thüringen
n und die Beſtrebungen, die für Thüringen ein eigenes
andesarbeitsamt erhalten wiſſen wollen, als abwegig bezeich

net. Die Zweiteilung Mitteldeutſchlands müßte zur Folge haben,
daß keines der beiden Landesarbeitsämter ſeine Leiſtungsfähig-
keit in angemeſſenerer Weiſe ausgeſtalten könnte.

Ueber die Anſprüche, die von thüringiſcher Seite auf Teile
des Regierungsbezirks Merſeburg erhoben werden,
und ihre Widerlegung heißt es in der Dentkſchrift:

„Wenn jedoch von thüringiſcher Seite Anſprüche auf weite
Gebietsteile des

Regierungsbezirkes Merſeburg
erhoben werden, nämlich auf Zeitz, Weißen fels, Naum-
burg, Eckartsberga Querfurt und Sanger-
hauſen, ſo muß ſolchen Forderungen die Berechtigung abge-
ſprochen werden. Ganz beſonders gilt das für das Jnduſtrie-gebiet Weißenfels--Zeitz. Es weiſt in allen nen charakteriſti-

ſchen Zügen ganz genau die gleichen Merkmale auf, wie das
Halle Merſeburg--VBitterfelder Jnduſtriegebiet und bildet mit
ihm einen homogenen Wirtſchaftsbezirk. Weißen-
fels und Zeitz, ja darüber hinaus Meuſelwitz Roſitz und Alten-
burg (wenn wir von Schmölln und Ronneburg abſehen wollen,
die ſchon ſtark nach Gera--Greiz tendieren) ſind die ſüdlichen
Ausläufer des mitteldeutſchen Braunkohlenvorkommens, des
Bergbaues und der darauf baſierenden Jnduſtrien. Dieſes mittel-
deutſche Braunkohlengebiet iſt ein durchaus einheitlicher Wirt
ſchaftsbezirk der ſich nach Norden über Anhalt hinaus bis vor
die Tore Magdeburgs erſtreckt.

Die Stadt Zeitz beherbergt eine Reihe von bedeutenden
Großbetrieben. Jn erſter Linie iſt hier die Fabrikation von Kin-
dergroßſpielwaren, Kinderwagen, Stühlen, Tiſchchen zu nennen,
deren Abſatzgebiet ganz Deutſchland iſt, ohne daß Thüringen eine
irgendwie bevorzugte Stellung einnehmen würde. Größere Eiſen-
gießereien liefern Maſchinenteile faſt ausſchließlich für die mittel-
deutſche Braunkohleninduſtrie. Hauptabſatzgebiet einzelner
Ziegeleien iſt Leung und daneben Leipzig. Große Fabriken für
Schokoladen und Süßigkeiten ſind durch ihre Rohſtoffbeſchaffung
abhängig von der Zuckerrübeninduſtrie Mitteldeutſchlands. Eine
Reihe von Pianofortefabriken bildet einen geſchloſſenen Bezirk, da
auch die Zubehörteile in Zeitz hergeſtellt werden; Abſatzgebiet iſt
ganz Deutſchland.

Die Jnduſtrie der Stadt Weißenfels iſt in der Hauptſache
Schuhinduſtrie. Jhr Abſatz verteilt ſich auf Oberſchleſien, das
Ruhrgebiet, den Freiſtaat Sachſen, die Provinz Sachſen aber
keineswegs auf Thüringen. Die Maſchinenfabriken ſind haupt-
ſächlich auf die Schuhinduſtrie eingeſtellt. Daneben ſpielt die Ket-
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ren des Tandesarbeitsamtes

tenfabrikation eine große Rolle, ſie beliefert aber faſt ausſchließlich das Ausland. ar die Papierfabrik Weißenfels läßt die
Abſatzrichtung nicht feſtſtellen, da ſie mit anderen Werken zuſammen.
geſchloſſen iſt.

Jn Naumburg und Eckartsberga iſt die Jnduſtrie nur
in geringem Maße vertreten.

Der Kreis Sangerhauſen gehört zwar zur Handels
kammer Nordhauſen, doch weiſt er ſehr enge Bindungen mit dem
Mansfelder Kupferbergbau auf. So liegt z. B. nur 7 Kilometer
nördlich der Stadt Sangerhauſen der Röhrigſchacht Wettelrode der
Mansfeld A.G.

Noch viel abwegiger wäre eine Zuteilung des Kreiſes Quer
furt zu Thüringen, denn dann müßte die Grenze mitten durch
das Braunkohlengebiet des Geiſeltales verlaufen.

Ferner ſind in dieſen von Thüringen beanſpruchten Gebieten
die Zuſammenhänge mit dem Leunawerk

durch den täglichen Arbeiterpendelverkehr derartig eng und intenſiv,
daß ihre Abtrennung ganz unmöglich erſcheint. Nach dem Stande
der Leunabelegſchaft vom 5. Februar dieſes Jahres (und die
Wohnortsverteilung der Arbeiterſchaft dürfte ſich ſeither nicht ſehr
verſchoben hahen) fuhren täglich über Apolda-- bezw. Zeitz Weißen
fels 5800 Arbeiter und Angeſtellte, d. h. ein Fünftel der Geſamt-
belegſchaft. Ueber Schafſtädt-- Querfurt nach Nebra und Holden
ſtädt, alſo weit in das von Thüringen beanſpruchte Gebiet hinein
unterhält das Leunawerk ſogar eigene Autobus-Linien, die täglich
zuſammen mit der Eiſenbahn etwa 1700 Arbeiter hin und wieder
zurück befördern. Wenn auch das eigentliche Thüringen an dieſem
Arbeiterpendelverkehr mit dem Leunawerke nur geringen Anteil
hat, ſo iſt doch immerhin die Zahl der in den Werkſiedlungen an
ſäſſigen Thüringer auf einige Hundert zu begiffern. Jntereſſant
iſt ferner die Tatſache, daß dem Vernehmen nach eine leerſtehende
Fabrik in Weißenfels von Sonneberg aufgekauft werden wird oder

iſt, um dort Wohnungen für thüringiſche Leungarbeiter zu
n.Fp von Thüringen beanſpruchten Gebiete hängen ſo eng

mit dem nach Norden ſich auftehnenden Jnduſtriebezirk Merſe-
burg--Halle--Vitterfeld-n, Anhalt und Magdeburg zuſarnren,daß ihrer Lostrennung niemals zugeſtimmt werden baan Wenn

man auf der anderen Seite den thüringiſchen Anſpruh auf denwirtſchaftlichen Zuſammenhang der in la ſtehenden Gebiete
gründet, ſo iſt das wohl ein Beweis für o

Notwendigkeit einer Erweiterung des bisherigen Bezirkes
des Landesarbeitsamtes

unter Einbeziehung des Freiſtaates Thüringen. Es geht nicht
an, daß auf Grund des engen wirtſchaftlichen Zuſammenhanges
zwiſchen Thüringen und Sachſen- Anhalt Teile des mitteldeutſchen
Wirtſchaftszentrums, das ſich von Weißenfels über Merſeburg
bis Bitterfeld Anhalt und burg erſtreckt, utrennen,
es darf ſich nicht darum handeln, das kleinere
Wirtſchaftsgebiet zu vergrößern, ſondern der
gr. und einheitliche Bezirk muß abgerundetwerden.“

1866 und 1870/71 und Mitbegründen des Kriegervereins von
Wansleben. Die Beerdigung fand am Sonnabend ſtatt. Ueber ſein
Grab wurde die Ehrenſalve abgegeben.

w. Wansleben, 831. Oktober. (Theatervorſtellung.)
Die Theatergemeinde, die ſich in verhältnismäßig kurzer Zeit
entwickelt hat, gab am Sonnabend ihre erſte Vorſtellung. Es
wurde ein Luſtſpiel von Bernard Shaw: „Die Häuſer des
Herrn Sartorius“ anufgeführt. Der reiche Beifall, der den
Schauſpielern geſpendet wurde, war verdient Etwa 400 Theater
beſucher füllten den Saal. Landrat Dr. Fitzner ſprach kurze
Begrüßungsworte. Am 9. November wirt „Das Spiel im Schloß“
von Molnar aufgeführt.

Merſeburg
Die Weihe des Ehrenmals

Den Auftakt zur Einweihung des Ehrenmals für die 1914 ge-
fallenen Söhne der Stadt bildete der Weiheabend am Sonnabend
in der Turnhalle (Wilhelmſtraße). Herrliche Genüſſe waren es,
die von den Halliſchen Künſtlern, die ſich in ſelbſtloſer Weiſe in
den Dienſt des Abends geſtellt hatten, geboten wurden. Jm
erſten Teil brachten die Künſtler ein Quintett für Pianoforte,
Oboe, Klarinette, Horn und Fagott, EsDur op. 16, L. v. Beet
hoven und ein Grave aus dem III. Flötenkonzert Friedrich
der Große unter Leitung von Generalmuſikdirektor Erich
Band, zu Gehör. Frau Kammerſängerin Band-Agloda
uns darauf drei Lieder für Sopran und Klavier. Jm zweiten
Teil riß Alfred Durra, Oberſpielleiter des halliſchen Stadt
theaters, die Zuhörer durch ſeine wunderbaren Rezitationen
(Dichtungen von Schiller, Detlev von Liliencron, Kurt v. Rohr-
ſcheidt und Siegfried Berger) mit ſich fort.

Am Sonntag folgte dann die feierliche Enthüllung und Weihe
des Ehrenmales. Bei dem prächtigſten Herbſtwetter ſammelten
ſich ume 1.30 Uhr die verſchiedenen Vereine, Jnnungen, Geſell
ſchaften und Schulen auf dem Schulplatze. Unter Glockengeläut
marſchierten ſie um 2 Uhr nach dem Dom, der Stadtkirche und
der katholiſchen Kirche, wo in würdiger Weiſe der toten Helden

gedacht wurde. Um 2.50 Uhr ſetzte ſich ein un abſehbarer
Zug unter Trauermärſchen und Glockengeläut ſämtlicher Glocken
nach dem Denkmalsplatz in Bewegung. Mit dem Trauermarſch
aus der Eroica von Beethoven wurde hier die Feier eröffnet.
Hierauf trug ein junges Mädchen einen Prolog, verfaßt von
Herrn Selle, vor. Nachdem der Männerchor das Gebet vor
der Schlacht Theodor Körner) von Carl Maria von Weber vor
getragen hatte, beſtieg Herr Juckoff, (Schkopau), der fer
des Ehrenmals, die Rednertribüne. Er gab in kurzen Worten
einen Ueberblick über die Arbeit an einem Werk, und legte den
Gedanken klar, der ihn bei der Ausführung ſeines Werkes ge
leitet hat. Das Motto lautet: „Herr, mach uns frei“. Dies
vor allem aus der bronzenen Jünglingsgeſtalt ſprechen.
dann ſprach er dem Fnianzausſchuß, dem Magiſtrat und der
Stadtverwaltung ſeinen Dank für die Unterſtützung aus und
übrgab das Ehrenmal dem Vorſitzenden des Finanzausſchuſſes,
Bankdirektor He her. Dieſer dankte mit beredten Worten vor
allem dem Schöpfer des Denkmales ſowie allen Spendern. Unter
den Klängen des Liedes vom guten Kameraden fiel die Hülle.
Die Fahnen ſenkten ſich ehrfurchtsvoll. Bankdirektar Heyer
übergah das Ehrenmal an Oberbürgermeiſter Hertzog. Dieſer
dankte im Namen der Bürgerſchaft und nahm es mit kernigen
Worten in den Schutz der Stadt. Hierauf ſang der Männer-
chor das Altniederländiſche Dankgebet von E. Kreutzer mit
Muſikbegleitung,

Paſtor Angermann und Paſtor Winhoff hielten mit
warmen und zu Herzen gehenden Worten die Wethereden. Der
Männerchor ſang hierauf: Requiem (Kurt von Rohrſcheidt) von
Rudolf HedlerZeitz. Daran ſchloß ſich die Kranzniederlegung
unter den Klängen ſie ſo ſanft ruhen“. Der gemeinſame
Geſang des Deutſchlandsliedes beſchloß die Feier. Gemein-
ſam marſchierten die Verbände nach dem Marktplatz, wo die
Auflöſung des Zuges erfolgte.
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Sonder-Ausstellung

„Die Wohnung unserer Zeit“
Die Ausstellung zeigt vollständig wohnfertig die neuen Einrichtungen der Deutschen Werkstätten A.-G., nach den
Entwürfen von Professor Adolf G. Schneeck, in der Preislage von RM. 765. bis 1345. je Zimmer.
Die neuen Wohnungseinrichtungen des Verbandes Deutsche Wohnungskunst, bestehend aus Speisezimmern, Herren-
zimmern, Sechlafzimmern in Meisterqualität, und besonders schönen Edelhölzern in der Preislage je Zimmer R. 986,
1085. 44865. 1285. 1385. 14265. 4550. 186865. 2285. 27865.
Zehn neue Normalküchen- Rinrichtungen, in der Preislage von R. 285. bis 575.
Die neuen Vorbangstoffe, Teppiche, Bezugsstoffe, Beleuchtungskörper der Deutschen Werkstätten A.-G., Hellerau.
Ich lade Sie hiermit ergebenst zur Besichigtung dieser interessanten Ausstellung ein. Versäumen Sie bitte in Ihrem
Interesse Keinesfalls den Besuch.

Dauer der Ausstellung von Dienstag, den 1. November bis Sonnabend, don
s. November, geöffnet von 10-- 1 und 3 6 Uhr (auber Sonntag) bei freiem Rintritt.

Albert Martick Nachf. Inh. ßichard Diemer, Halle, Alter Markt 2
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Weißenfels
„Weißenfelſer Kommunalpolitik“

Verſammlung des Handwerkerblocks.
Vor einigen Tagen fand in manns Garten eine Ver

ſenmlung des Handwerkerblochks ſtatt. Vorſitzender
erobermeiſter Paul Günther, begrüßte die Erſchienenen

und gedachte des verſtorbenen Vorſtandsmitglieds, des Tiſchler
meiſters Kurt Rauſch, deſſen Andenken in der üblichen Weiſe
ehrt wurde. Dann erteilte er dem Referenten des Abends,

neidermeiſter Stadtrat Hiller, das Wort zu ſeinem Vor
krage „Weißenfelſer Kommunalpolitik“. Der Refe-
rent ſchilderte in eingehender Weiſe die Tätigkeit der Vertreterdes Handwerks innerhalb der bürgerlichen Fraktion ſeit den im
Jahre 1924 erfolgten Wahlen Eingehende Betrachtung widmete
er vor allem den ſtädtiſchen e angen und der Steuerpolitik, der
Aufſtellung von Haushaltsplänen, die durch die hohen Sozial und

ullaſten immer ſehr ſchwierig geweſen ſei. An Hand
ſtatiſtiſchen Materials verglich er die Soziallaſten vor und nach

iege und legte damit dar, daß die inneren Kriegslaſten
heute ſo gut wie allein von den Gemeinden getragen werdenmüſſen. er ſtreifte weiter die Verhandlungen wegen des An
kaufs des Beudegutes und die in dieſem Jahre ge-
tätigten Geländeankäufe und betonte, daß damit für lange Jahre
der Bedarf der Stadt Weißenfels gedeckt ſei.

Auf die Beziehungen zwiſchen Hand werk und
Beamtentum zurückkommend, wies der Redner die weit ver
breitete irrtümliche Anſicht r daß das Handwerk gegen das

erufsbheamtentum eingeſtellt ſei, und betonte die Notwendigkeit
einer Beſoldungserhöhung. Das. Ziel müſſe aber ſein,
daß man nach den Angaben des eichsfinangzminiſters
Dr. Köhler auf dem e eines geiz n Finanz-
ausgleichs zwiſchen Reich, Ländern und Gemeinden die Be
amtenbeſoldungserhöhung ohne Steuererhöhungen durchführe.

Weiter ſtanden im Mittelpunkt des Referates ſtäd tiſche
BVau- und Wohnungsfragen. Die t vonBauvorhaben ſei durch die von Hauszinsſteuer
hypotheken von 4000 auf 3000 M. erſchwert worden. ie Stadt
ſei auch hier den Bauluſtigen durch Uebernahme von Zins
zuſchüſſen entgegengekommen. An Hauszinsſteuermitteln floſſen
im Jahre 1924: 297 000 M. davon wurden errichtet 77 Wohnungen

1925: 428 000 M. 3 v re 118 n
1926: 548 000 M. 1421927: 603 000 M. v 177 fa 1923

Von dem Hauszinsſtenergufkommen rwurden bereits große Beträge für neue Bauvorhaben zugeſagt;
dadurch konnte der Bau von 142 Wohnungen in Angriff ge
nommen werden. 5 Prozent der Hauszinsſteuermittel wurden
für Reparaturen an Althäuſern abgezweigt. Trotzdem hat ſich die
Vohnungsnot auf Grund der im vorigen und in dieſem
Jahre durchgeführten genauen Erhebungen noch ver
ſchlechtert. gen 1150 Wohnungsſuchende im Januar 1926
ſind heute 1400, außerdem 300 dringliche Wohnungsſuchende vor
handen. Seit Errichtung des Mietsſchöffengerichtes laufen
338 Räumungsklagen, von denen bereits über die Hälftezur Erledigung gang ſind. Stadtrat Hiller wies noch beſonders

auf die im Jahre 1925 ng der Beherbergungs
ſteuer, Reklameſteuer und kerlaubnisſteuer hin und be-

ukunftsaufgaben der Stadt Weißenfels die Er
richtung des ankenhausneubaues, die dringend notwendigeDurchführun von Pflaſterarbeiten r der Kanaliſation,
letztere ein Hbjeh von ca. 1 Million rk. Bei der ſchlechten
finanziellen Lage werden dieſe Aufgaben teilweiſe noch lange
vertagt werden r oder nur abſchnittsweiſe erledigt werden
können. Reicher Beifall bewies dem Redner die Dankbarkeit des
Handwerks für ſeine Tätigkeit im Magiſtrat.

An das Referat ſchloß ſich eine längere Ausſprache an, jn
der Maurermeiſter Frahnert und Uhrmachermeiſter
Fornell auf verſchiedene Mißſtände im Bau bzw. Wohnungs-
weſen hinwieſen, Kaufmann Krug bemängelte die zu weit
gehende Lehrmittelfreiheit. ndikus Dr. Pabſt nahm Stellung
zu einzelnen Fragen des Referates, insbeſondere Nacherhebung
an Gewerbekapitalſteuer, Wohnungsfragen und Beziehung der
Jnſtallateure zum Eltwerk.

zeichnete als

Ausſtellung von Handwerk, Gewerbe und Obſtbau im September
1928 bekanntgegeben, der allerdings noch einer genauen Prüfung
unterzogen werden muß. Verſchiedene Maßnahmen des Blocks
zur Hebung des Lehrlingsweſens wurden bekannt-
gegeben und von den Verſammelten gutgeheißen.

Der Vorſitzende wies die Mitglieder ferner auf das 875jährige
Jubiläum der Tiſchler Innung Weißenfels hin, das am Sonntag,
13. November, in feierlicher h im Stadttheater mit Konzert,
Vorträgen und einer Verlooſung feſtlich begangen wird.

Weshalb der Lantenabend ausſiel. Leider mußte der
Lautenabend von Sven Scholander geſtern abend ausfallen,
da der Vortragende wegen einer plötzlichen Erkrankung noch
einige Tage in Gera bleiben muß. Wir hoffen, daß der Künſtler
in Zeit doch noch nach Weißenfels kommt.

Verein für Natur- und Altertumskunde. Am vergangenen
Sonntag konnte der ſchon ſeit längerer Zeit in Ausſicht geſtellte
Ausflug des Vereins für Natur- und Altertums
kunde Weißenfels nach Zeitz ſtattfinden; die Beteiligung
war, wie vorauszuſehen, ſehr gut. Unter der Führung vonMittelſchullehrer Braun und Studienrat Scharken-
berger konnte den Weißenfelſer Altertumsfreunden viel

Neues und Sehenswertes gezeigt werden. So wurde u. a.
das etwa eine Viertelſtunde entfernt liegende Kloſter Boſa
einer genauen Beſichtigung unterzogen. Mittelſchullehrer Braun
vom Zeitzer Altertumsverein ſchilderte die Entſtehung des
Kloſters und die Zuſammenhänge bis zur Zeit
eines Verfalles. Unter Studienrat Scharrenbergers kundiger
Leitung wurden die ehemaligen Befeſtigungsanlagen beſichtigt.
Am Nachmittag wurden die Moritzburg und das ſehr reichhaltige
Vereinsmuſeum in Augenſchein genommen.

Ein Meteor konnte am Sonntag früh in der 4. Stunde
beobachtet werden. Mehrere Sekunden konnte man die Flug
richtung des in oſt weſtlicher Richtung fliegenden Sternes
verfolgen.

Ein Zuſammenſtoß zwiſchen Auto und Radfahrer ereig-
nete ſich am Sonntag nachmittag an der Müllner, Ecke Tage
werbener Straße. Der Radfahrer, der aus der Müllnerſtraße
kam, fuhr direkt in das vorüberfahrende Auto
hinein wobei das Vorderrad des Fahrrades total verbogen
wurde. Perſonenſchaden iſt nicht entſtanden.

Lichtſpiele: Spielplan bis Donnerstag, 3. November.
Union-Theater: „Der Grenzreiter“, ferner „Das verrückte
Sanatorium“.

Sterbefälle. Johanna Schober im Alter von 2 Jahren
und 2 Monaten am 29. Oktober in Weißenfels; Ernſt Dreſcher,
im 30. Lebensjahre am 28. Oktober in Wengelsdorf.

c

Raubüberfall bei CLangendorf
Langendorf, 31. Oktober. Der auf dem Nachhauſeweg

befindliche Packer Karl Benndorf aus Obergreißlau
wurde in der Nähe der Wohnung des Oberlandjägers von einem
Mann überfallen, der von ihm Geld verlangte. Der Ueberfallene
wurde in den Chauſſeegraben geworfen und dann ſeiner Bar-
ſchaft, ſowie einer Taſchenlampe und verſchiedener Quittungen
und Papiere beraubt. Der Täter entkam in der Dunkelheit.
Am Sonntag morgen wurden beim Durchſuchen der bei Langen
dorf ſtehenden Strohdiemen ein Mann aufgeſtöbert, der nach An

ben des Ueberfallenen als Täter in Frage kommt. Eshandett ſich um den obdachloſen Friſeur Hermann Rupprich,

der allerdings die Tat beſtreitet. Er iſt einſtweilen in das
Weißenfelſer Gefängnis eingeliefert worden.

Teuchern, 31. Oktober. (Im Bergbau ſchwer ver
Tetzt.) Jm Abraum der Grube Neuzetſch verunglückte der
18jährige Tiſchler Walter Günther aus Zembſchen ſo
ſchwer, daß ſeine ſofortige Ueberführung in das Hohenmölſener
Knappſchaftskrankenhaus notwendig war.

Pauſcha, 31. Oktober. Treibjagd.) Die im Revier
des Rittergutsbeſitzers Gütte abgehaltene Treibjagd hatte als
Ergebnis 81 Haſen, 8 Kaninchen und 20 Faſanenhähne.

Quesnitz, 31. Oktober. Brand durch Spielen
mit Streichhölzern.) Jn der vergangenen Woche entſtand

migung rechtskräftig geworden. Sie en
t

konnte das Feuer nicht ſo ſchnell um ſich greifen, ſo daß es darauf
von Ortsbewohnern mit der Feuerſpritze gelöſcht werden konnte.

Sangerhauſen
Weitere Ausdehnung der Maul und Klauenſeyche.

Nun iſt auch die Maul- und Klauenſeuche unter
dem Viehbeſtande des Landwirts Boſſe in Tilleda ausge-
brochen. Es iſt daher vom Landratsamt in Sangerhauſen über
die Ortſchaft Tilleda nebſt Gemarkung die Orts- und Flur-
ſperre verhängt. Wegen der Seuche in der Stadt Kelbra
iſt der bereits angeordnete Schutzbezirk (Sittendorf, Tilleda,
Bennungen, Roßla, Rosgerwende, Berga, Uftrungen, Auleben
und Görsbach nebſt Gemarkungen) auf die Ortſchaften Hack-
pfüffel, Brücken, Hohlſtedt, Wallhauſen, Martinsrieth, Rieth-
nord hauſen Dittichenrode, Wickerode und KHlein-Leinungen aus
gedehnt worden.

Deutſchnationale Volkspartei. Heute veranſtaltet die Orts
gruppe Sangerhauſen der Deutſchnationalen Volkspartei im
Saale des Hotels Preußiſcher Hof“ einen Tanzabend mit ge
ſanglichen und ſonſtigen Einlagen. Die Parteimitglieder ſowie
Freunde der Partei und deren tanzluſtige Jugend werden
freundlichſt eingeladen.

Die Göpenbrücke iſt fertiggeſtellt und wird nun, nachdem
ſie ſchon ſeit einigen Tagen für den Fußgängerverkehr freige-
zeben iſt, nunmehr für den geſamten Verkehr, alſo auch für
uhrwerke und Automobile h worden.

Der Angeſtelltentarif für verbindlich erklärt. Der Ge
haltstarif nebſt dem Arbeitszeitabkommen vom 24. Auguſt 1927
iſt für die Angeſtellten in Sangerhauſen mit Wirkung vom
1. September 1927 für allgemein verbindlich erklärt worden.

Stolberg, 31. Oktober. Die Kreisſparkaſſe
Sangerhauſen) beabſichtigt in Stolberg eine Zweigſtelle
mit Vankabteilung einzurichten. Zu dieſem Zwecke ſind bereits
Verhandlungen zwecks Erwerbung eines Grundſtückes im Gange.

Aſchersleben
Der Sonderzug nach Halle

Der lange Sonderzug nach Halle war faſt bis auf den
letzten Platz beſetzt. Das dürfte doch wohl einer ſder beſten
Beweiſe dafür ſein, wie berechtigt die Forderung auf Einführung
der Sonntagskarten nach Halle iſt. Bei dem herrlichſten Sonnen
wetter ging es der ſchönen alten Saaleſtadt entgegen. Nur mit
gemiſchten Gefühlen dachte man an ſeine Theaterkarte. Einmal
war der Gedanke nicht verlockend, d man ſich in das dunkle
Theater ſetzen ſollte, anſtatt an der le den Herbſttag zu ge
nießen. Dann aber war die Kritik des „Oberon“ nicht ganz er
mutigend geweſen. Sei es nun aber, daß dadurch günſtige
Wirkungen auf die Leiſtungen erzielt wurden, ſei es, daß wir in
unſeren Anſprüchen weniger verwöhnt ſind, jedenfalls hat wohl
ein jeder ar das Haus verlaſſen. Lediglich zwei Rollen
fanden wenig Anklang. Schade, daß es Hauptrollen waren. Den
Abend verlebte ein jeder nach ſeinem Belieben. Ueberall, wohin
man in Halle kam, ſah man bekannte Aſchersleber Geſichter. Nur
zu raſch war die Zeit bis zur Abfahrt des Zuges vergangen.
Lachen und Fröhlichkeit herrſchte bei der Heimfahrt in allen Ab
teilen. Jeder freute ſich, daß er ein paar Stunden im gaſtlichen
Halle hatte verbringen dürfen.

J 7 gSchon wieder Feuer! Geſtern früh brannte in der Ober
ſtraße die Scheune des Landwirts Bartels vollſtändig aus.
Die Flammen ſchlugen bereits aus dem Dache, als Nachbarn den
Brand bemerkten. Er nahm infolgedeſſen eine erhebliche Aus
dehnung an und zerſtörte die Scheune mit fämtlichen
Erntevorräten vollſtändig und zum Teil den angrenzenden
Pferdeſtall teilweiſe. Die Feuerwehr konnte ſich nur darauf be
ſchränken, die Nachbargebäude zu ſchützen. Gegen 346 Uhr war
die Gefahr weiterer Ausdehnung behoben. Die Feuerwehrleute
hatten noch mehrere Stunden mit Aufräumungsarbeiten zu tun.

Die Genehmigung der Kommunalſteuern. Die ſeinerzeit be
ſchloſſenen Steuern ſind nunmehr durch miniſterielle Geneh.-

alſo bei land-,
Es folgte dann die Wahl der Mitglieder Uhrmachermeiſter

ornell und Kaufmann Lehmſtedt zu Kaſſenprüfern, e
ahlen zum

zur Ausſprache geſte
der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe wurden

t und vom Vorſitzenden der Plan einer

bei dem Beſitzer Sch. im Viehſtall dadurch Feuer, daß der Sohn
des Sch. mit einem Spielkameraden einen im Stall befindlichen
Strohhaufen anzündete. Da das Stroh feucht war,

u und gärtnereiwirtſchaftlichen Grund
onſtigen Grundſtücken 300 Proz. Bei den Gewerbeſteuern
ſind es bei der Ertragsſteuer 680 Prog., bei der
2600 Proz. von den ſtaatlichen Sätzen.

200, bei allen

Kapitalſteuer

ſechs Meistermsc hungen,ollqelob

fur jeden e hrmackg s

als Bezirksleiter einen erstklassigen

welcherne
Backmalzextraktes
Gefl. ausföhrſiche C edenslauf.Verkaufsleiter unter W. T an c

II I

i

in

und

die Du balung
Uebereintunft.

n

I Junger Kaufmann
mit ſchöner Handſchrift, gewiſſenhaft und
abſolut zuverläſſig, flotter Stenograph

Maſchinenſchreiber, von großer
Güterverwaltung Oberlauſitz für

geſucht.

tsabſch r r
t Zeugnisabſchriften un icht unt.m. a 8996 an die Geſchäftsſt d. Zig.

Antritt nach

Tüchtige Mamſell
für kalte und warme Küche für ſofort geſucht.

Hotel „Goldener Hirſch
Weißenfels.

Suehe
Verwa lter, Wirtſchafts
ehtifen u. Eleven, Unter

er, Schweizertehrl.
Friedrien Gareisa,

gewerdémäßiger Stellen
vermittler Schmneerrir. 17/18

meine 960ehe Wirt ſchaft

Verwalter,
it Handi

Bitte um regeu h be Grgane:
ſtelle dieſer Zeitung.

ertreter,

Seauſierer(in)
t rrt
Beda

Wir suchen

Guten
Rebenverdienſt

durch Bertried unſeres
Monatsdlattes „Mut und
Kraft finden ältere
Penſionäre. Vorzuſtellen

42, Alte Promenade 7.

KonKorrongliooon

eferenzen usw. an den
Geschäftsst. d. Zeitung.

Zum 15. Rov. ſuche ſch
einen tücht., energiſchen

verwalter
der ſich nicht ſcheut, mit
Hind anzulegen und mir

Beſcheid weiß. Angebote
ſind zu richten an
Rittergut 5örbitz

bei Weißenfels a. S.

2 Ciſchler
(nicht unter 20 Jahren)
zum ſofortigen Antriti
geſucht.

Arn
Orod

o Müller,
s (Anhalt).

Deurſchgeſinntes älteres
Ehepaar für den 66873
Hausmeister
eines ſ n uſes

l.

geſucht.
ter devorzugt. Meld. unt.
Angabe der Tauſchwoh
nung unt. M. G. 9001
an die Geſchäfreſt. d. ig

v unAllein
mädchen

geſucht. Offerten unter
N. L. 0019 an die Ge
ſchäfteſtele d. atg.
Tüchtiges u. ordentl

Maus-
mädehen
ſucht ſofort 6369
Rttgt. Döbernitz

bei Deligſch.

bekommen Sie in unserem Gotaſ-Scilußausverſtaunf. Wegen Aufgabe
des Geschàäfts verkaufen wir zu jedem anneßmbaren Lkrelse,

Mittelcleutseſie dextilSesellseſiaſt m. b. h.
Hakke a. Sroße Aleickstraße 52.

Spezialſaus für Damen-, Herren und Seidenstoffe
landwirtſchftl. Maſchinen

Tüecehtig er
Sladtwertreter

s ueht Stellung
p. 1. Januar 1928 gegen
Gehalt und Provision.
Offerten unter M. J. 9007
a. d. Geschättsst. ds. Ztg.

Tüchtiger 2916
auanſchläger.

81 Jahre alt, perfekt in
illen Eiſenarbenen, wie
Trepoendau uſw ſucht
ſofort Stellung in Akkord.
Offerten unt. N. D. 9012
an die Geſchäftsſtelle d.
Zeiſung.

Chauffeur
3b, ſucht ſof. od. ſpäter
Siellung, auch Aushilfe,
Tae oder Wochen, evtl.
Pflege des Wagens. An
gebote unt. M. B. 9010

an die Geſchättsß. d. Zig.

„Kriegodeſchädigrer
(Unterſchenkel ampuriert
Kandwirt, 31 Jahre alt,
unverheiraret, rich u.
undeſcholten, ſu

Vertrauens

„telung
g weicher Art.nirrtitt e od. ſpater.
Anged. u. M. P. 8998
an die Geſchafrsſt. d. Ztg.

Schneiderin
nimmt noch Kundſchaft an Angeb. u. M. W. 9005 9e e

Stadt heimtamerad
bitrei um

Mualerarbeiten
billigſt, auch Spielſachen
auffriſchen. Etloffert. unt.
M. X 9006 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſ. Zeitung.

Ueltere 2914
Krankenpflegerin

die auch Hausarbeit üder
nimmt ſucht Srellung.

A. GIGeK,Gottesackerſtraße 14.

Perl Aöchin
ſucht Dauerſtellung als

Wirtſchafterin
bei guter Bezahlung. Off.
unter M. A. 8083 an
d. Geſchäfteſt. d. Zta. 6314

WMietgeſuche

G

Lehrer hucht 2918
möbl. Dmmer.

Angedote mit
unter N. J. 9017 andie Geſchäftsſt. d. Zig.

Victe:
in e 5 Zimmern. Zubehör

Suche
ähnliche Wohnung
in Berlin. 2901

Von älterem Eheoaga r

zwangsebwirt
ſchaftungéfreie

5 Zimmer Wohn.

in Halle a. S. zu mieten
d. erb. unter

R. 21 an diev ſchäfte ſtelle d. Fig.

Vermietungen

Kl. Hausmann
wohnung

im Sout., Alte Prome
nade, an älteres Ehepaar
evtl. Jnvaliden zu ver
mieten. Angebote unter

R. C. an dieSe afieſtele d. g.

erren und
lafzimmer

t mbol., trum u.Wehnnade e

Angebote

K. 6904 andie Oeſchärts ſtelle d. Zig

hell u groß, an ſaudere
reelle Firma zu vermiet.

unt. F. H. 9016

Heirat

Mamſell, 86 J. alt, gute
Ausſteuer, Wäſche bel,
ſpät. einige tauſend Mark
Vermögen, wünſcht Heim
bei gnt., treuen, aufricht.
Herrn in feſter Stell. zw.

e. Nur ernſtgemeinte
guſchr. u. R. A. 9009
an die Geſchäfteſt. d. Zig.

ne
Burschen-

Ulster
14--16 jährig) zu verk.

leberoerſtr 2b, p., l.

Dr Sch.,argaretenſtr. 1, I.

Rollwagen
60--70 Zentner rag?raft
in gutem Zuſtand verkauft
Magdeburgerſtr. 52

80 M., abzu
eben nur an Gärtner.

en unt N. F. 9014
an die Geſchäftoſt. dieſer

Zeitung. 2922

4 Röhren, Neutrodyn,
bringt 46 Staſionen,

billig zu verkaufen 2922
senderſtraße 3 pt. r.

furns Päne
tes Ardeitspferd) weil

ig billig zu ver
kaufen. pite 19.

Sehr ſlotter, vielſett
verwendhbarer lang chweif.

Celler Kohlfuchs-
wone und elegant.

ocart
mit Oummirödern wegen
Autobdeſchaffung zu verk.

Staatl. Oberförſterei
feld

L.
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Gr. steinstre 34
Vornehme, kutturell
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zw. Kaum eradſchaft u
wedankenanstauſch

Jhre Vermählung geben bekannt und
danken gleichzeitig für erwiesene Aufmerk-
samhkeiten

Sehneidermoister Albert Müller und Frau

Margarete geb. Jentzsch
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Die e
tag,
eiſterſ

Wo g. Weiwe r inOsmünde im Oktober 1927. geſt ronvw vr. a Im Anschluß an mein gestriges Inserat offeriere zu besonders billigen w

TEIIIIIIIIIIIIEEEIIIEIIIIL II portlichez Drei erſtkl ten dan!
n verwöh

Der be

Nacehruf. glonzo,Am 26. Oktober 1927 verschied

Herr Rittergutsbegitzer
Gfto küciers, Granau.

Er gehörte der Landwirtschaftlichen Kreisver-
tretung des Saalkreises lange Jahre an und hat mit
seiner reichen Erfahrung unsere Arbeiten auberordent-
lich gefördert. Seine Tätigkeit sichert ihm ein dank-
bares Andenken unter den Landwirten unseres Kreises.

v. Zakrzewski, Oppin.

Einführungs-Preisen
Speisezimmer Uerrenzimmer Schlafzimmer Küchen

Birke poliert Eiche gebeizt Birke poliert Naturlasiert
komplett komplett kompl. mit Matratzenp 185 n Schnm Weib -Emaille

m m i min Eiche in Kaukas- Nußbaum in Eiche
von RM. 395. an von RM. 1185. an von RM. 785. an

Einzelmöbel in reicher Auswahl

Möbelhaus Max Croße, Balle,

Hauptgeschàäft: Leipzig, Windmühlenstraße 25

Nachruf. hIn der Frühe des 29. Oktober verstarb
im Alter von 75 Jahren mein ehem. Inspektor

S

mannHerr „JII III 60 e empfiehlt in mehr
als hundert ver-
scniedenen MusternBenkendo r. von währendUeber vierzig Jahre hat der Heimge- 40 jahre erprobten

mir a Dienste r Fabrikaten
erfügung gestellt. r seine unwandel-r m r n amung In Alp Ulpoko

danke ic m über das Grab hinaus.Sein Gedächtnis wird von mir in Ehren Mipardsiber

6441

Langjährige Garantie S Besichtigung erbeten a Transport frei r
den Brem
einer der

ſimnſ Far 70 Fig. Bekanntmachung. tnHapieure-Hassetten, Taseheu-Hlanieur 68 Viſiger Züewant 2 An Ander nördlichen getr Mans S
e

gehalten werden. felder Straße iſt kurz vor der Zwölſ-Salzmünde, den 29. Oktober 1927. l. echt Allber ver haumann Hedderoth, Parfümerien, ör. Steinstr. 79 c bogenbrücke ein Schuttabladeplatz einge du ein

und zwar e K&procha parat rt Tier eblühren betragen: idungskJ. G. Boltze. Kaffeelöffe de jür die einſpamnge Fuhre 050 m t

MREIIIEIEEIIIE II
IIIEEIIIEEIIIIEEIIEEIIE III

aft zu
dis zu den destent zweiſpännige L ohresDia. V. 2 e h I nen Laſttraftwagen. rs ercaii e le abait. Auser r aben r erfolgen. n edeni Diz. vo 4-75 M. Di IIIIIIICCMMMMCMXXIIICDCMMGMGMMGMD K 3rer e neue nene e elgeflochten. händigung einer Quittung auf dem AbladeRöpziger Str. 196, II. FPlano-IOders. Platze in Empfang genommen. Die ausNachruf. We l t e a re e S ge Löeren un gen ſind dem aufſichts

Am 29. Oktober d. J. erlöste der cer führenden Beamten auf Verlangen vorTod Herrn Inspektor Schmeerstraße 12. m alie, den 29. Oktober 1927.Altbewährtes Faolleschen x Städtiſche Tiefbauverwaltungliottholu ligissler on Zeitung Slänzende Gelegenheit
in Benkendortf h Gröese 106 80 m 17 Farbtönungen für villen 2

von seinen schweren Leiden Lewe den verwehger DenDie KRarte enthält n alenWir verlieren in dem Verstorbenen Auto- X deren hi t Freund und langjährigen Die Hauptverkehreuwege zu Lande S anirer Gobelin aus d. 17. Jahrhn wo e u h r n und eu Wasser 2 Bilder berühmter holländ Meiper, 1 AnMitarbeiter, den wir nicht vergessen er buſſonteppich, ca. 4505 Meter, zuſ. ederft billigſt e Gongschiag Zahungseri S einzeln ſvortbillig zu verk. Beſichng.
werden. scp Paul Kochanowski, ohne Verdindlichk, bei hieſigem Speditemr

ü 9. r 1927. Uhrmacher.Salzmünde, den 29. Oktobe Neue Promenade 1.. wichtigen Orte der ganzen Erde d o an bie Geſchäfte d. Zu

S tauft 6797 wordenWeh Halle S., In

W

29201 Sämlliche wirtschaftlick-politisch ehe P ha
Die landwirtschaftlichen Beamten T e Aus verſchiedenen Zeitungender F irma J. Boltze, Salzmünde. S rauenhaar Verteilung der Erdoberfläche Zwei Schaufengter. e Handelsregiſter iſt eingetragen

z e Weltmäch A 3954 Arthur Dreßler, Halle S. g2 W ter die e haber re ehe EiſenA 3953 Paul Höſchel
haber Großſchlächter Paul Höſchel, Halle S.

A 3921 (Kurt Oehler, Halle S.) DerVorzugspreis 50 4Dr. phil. Georg Baumert, 76 J., P R Electrola Beteie Zahete eeae Kazeh
Halle. Beerdigung Mittwoch 228 Uhr e W bei allen Agenturen G Kaufleute Karl Revon der kl. Kapelle des Gertrauden- und den Zeitungsfrauen der Halleschen tra P h o n dem
friedhofes. Schneiedermeiſter Bern Zeitung und im Laden, Leipziger Str. 61/69hard Kilian, 74 Jahre, Halle. Beerdig. E und andere Sprechmaachinen. DasMitwoch 138 Uhr von der kl. Kapelle Versand durch die Post ür RM. I. 76gegen Beste, was der Markt bietet, in
des Gertraudenfriedhofes. Oberpoſt V nininnntnnuunmnumnn ige Vi größter Ruzwahl. Kleine Prelseinſpektor Max Tiede 61 Jahre, Halle. n Mnninnn- vorkerige Winsendung das Betrages Geringe Raten. Bestassortlertes
Beerdigung Mittwoch, 255 Uhr von der beeroig II Slalt T d Plattentager B 837 (Hochtief, AktienGeſellſchaſt fürKapelle des Porofriedtofee un i i e zämiſicher Qualſiatemarken
wirt Guſtav Kaiſer, 68 Jahre, Hars- Willy Lutze Feufmant eodor Ströh (Eſſen) iſt derartleben. Beerdigung Dienstag 1 Uhr vom n T 2 n erteilt, daßz er gemeinſam mit einenTrauerhauſe. Karl Prehde, 61 J. ae 2-5, am Hochw., das ganze Jahr geöttnet entra an er h r einem Prokuriſen
Halberſtadt, Beerdig. Dienstag 2 Uhr Krukenbergstr. 7 Fernruf 25920 tieizung, Bäder Auto, Geschirr Sportpferde. 2 t, Abielvon der Friedhofskap. Maſchinen Gegründet 1907 n inkl. Zimmern ung r 8 h Dyzeichner Otto Zugbaum, 32 Jahre Uebertführungen mit Geschirr oder W l Leipziger Straße 75. van und Hütendetrieb in Eidleben-daue
Hauseindorf. Beerdigung Dienstag erstkl Leichenüberiührungs Kraſt- be eefmnafter iſt aus dem Vorſtand aut338 Uhr. wagen mit Passagierabteil wer 451 (uUeberlandzentrale MansfelderGesechäftsstelle d. Deutsechen Bogräbnis Ver- Seekreis Aktiengeſllſchaft, Anisvorf) Durch
n eicherungeve' eins a. G. „Deutscher Herold d s m vom Wober 1927 17 Satz 1nun Sch afwolle Geſekſäaligrertet ges Anſſſhirau

Elektrisch und Gas hen et e et ere rHändler, Wiederverkäufer a zehr günstig umgeiauseht e. gen n Geeſee
gegen A 3062 9da F. 2h Strickwoll lr oſin gen. c i 2512 a eL. Sohut2- Dresdon- A i1v0, u 4 77 r C WVO e a An Volte Weber vorm. Cn

Keischeistr Preisſisie ata i in jeder Preislagel oder alle anderen a I eben r W S. Ouober 1927.
a rti k Das Amlegericht, Abt. 19.e In unſer Handelsregiſſer Abteilungp e b 7 ka rtof fe l n Fladlgeschäſt Halle l e 9 die ich führe. in heute mein 4 e Firma

rur dem Winterbedart r e n e rr

J aar in ersleben. Der Ueberge r er u e der in dem Veiriebe des Geſchäfts beerenGeschmack. sowie Oldenwäider Riaue Elektrizitäts Anlagen, m le deten Schulden iſt bei dem Exwerbe des Gt Siebenhaar ausgeſchloſſen.Rote und Ssalatuieren lietert frei aus G. m. b. H 5931 6 v edstr. 6 g u de m
e *9 21. 927rosse richstr. 6 Preuß. Amtsgericht.F r an M ü r Er. Ulrichstr. 54 Feleton 25641 Sämtliche Schneiderartikel, r unſer Handelsregiſter Abteürna

iſt heute unter Nr. 280 das Erlöſchen deTanbenstr. 14. Fernapr., 234 46. Bequeme Zahlungsbedingungen, Wollwaren, Handarbeiten, rma Fr. Edler in Hedersleben Beil
C F7 7 16 Besicat. meines groben Cagers gern erw. Keider- und Seidenstoife. aadeburg) eingetragen worden.

Aſchersleben, den 21. Oktober 192
Vreuß. Amtägeriche.t e e
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Der Leipziger Box-Großkampftag
Erſtklaſſiges Rahmenprog ramm für den 6. November

Die Leitung der Leipziger Sporthalle „Achilleion“, in der amonntag, dem 6. e die deutſche Halbſchwergewichts

eiſterſchaft zwiſchen dem Europameiſter und deutſchen
r im Halbſchwergewicht Max Scheling und dem

ſeutſchen Meiſter im Mittelgewicht Hein Domgörgen aus-
gen wird, hat keine Koſten und Mühe geſcheut, um dieſem

portlichen Ereignis einen würdigen Rahmen zu geben.
Drei erſtklaſſige Treffen ſind zuſammengeſtellt worden und

ten dank der geſchickten Paarung gleichwertiger Gegner ſelbſtLe verwöhnteſten Anſprüchen gerecht werden.

Der beſtens bekannte franzöſiſche Negerboxer Eugène
Alonzo, der jn letzter Zeit durch ſeine großen Kämpfe gegen

Max Schmfeling.

Domgörgen, Steenhorſt, Weſtbrock, Lepaſant, Piet Prand uſw.viel en ſch reden machte, trifft auf den vierfachen k. o.Sieger,

den Bremer Halbſchwergewichtler Hülſebus. Hülſebus iſt
einer der boſſgun gen Vertreter der jüngſten deutſchen Box-
generation. Dank ſeiner außerordentlichen Shlagſtärke konnte
er ſämtliche ſeiner bisherigen Kämpfe ſiegreich geſtalten und
vermochte in den letzten vier Kämpfen ſeine Gegner ſämtlich
durch k. o. zu beſiegen.Reiter et s die Leipziger Sporthalle den Endaus-

idungsk für die deutſche Federgewichtsmeiſter-et zwiſchen dem Leipziger D en und dem Duisburger
ohres geſichert. Gerade mit dieſem Kampf ſteht ein bers erbltlerter t bevor; denn beide Gegner trafen ſich

eits zweimal und krennten ſich in beiden Treffen unent-
ſchieden. r Leipziger Dörfer wird in ſeiner Heimatſtadt,
wo er einen ſehr guten Ruf genießt, alles aufbieten, um bei dem

diesmaligen dritten Zuſammentreffen mit Gohres das beſſere
Ende für ſich zu entſcheiden.

Der vierte Kampf des Abends ſteht noch nicht endgültig feſt.
Der Leichtgewichtler ritz Reppel re der erſt vor
wenigen Tagen dem deutſchen Meiſter Paul Noack in Berlin
einen ganz großen Kampf lieferte, der nach Ablauf der Diſtanz
unentſchieden endete, ſoll mit dem Sieger aus der deutſhen
Leichtgewichtsmeiſterſchaft, die am Sonnabend in Berlin anläß-
lich des Feſtes der Sportpreſſe zwiſchen dem Kölner Enſel und
C i au-p“ zum Austrag kommt, gepaart werden.

es in allem iſt dies ein ganz hervorragendes
Programm, wie es die Meſſeſtadt Leipzig und ganz Mittel

bisher noch nicht zu ſehen bekommen haben. Die
einzelnen Kämpfe verſprechen bei der Gleichwertigkeit der Kon
trahenten einen auf Sfu Stufe ſtehenden Sport und einen
intereſſanten und abwech t Verlauf.Der Kampfabend am 6. November nimmt um 8 Uhr abends
ſeinen Anfang. Der Hauptkampf Schmeling--Domgörgen wird
als dritter Kampf ausgetragen, ſo daß alle aus-
wärtigen Beſucher noch rechtzeitig ihre Fernzüge zurRückfahrt erreichen können. Die Eintrittspreiſe ſür den
e betragen 2, bis 15 Mark. Wir weiſen noch be
ſonders darauf hin, Sonntag-Rückfahrtkarten zu
bedeutend ermäßigten Preiſen zu haben ſind. Auswärtige
Beſucher können Karten durch das Verkehrsburegu des Meß-
amtes, Leipzig, Markt 4, beſtellen.

TurnerHandball
Von einem herrlichen Wetter begünſtigt, konnten alle Spiele

reſtlos durchgeführt werden. Beide Meiſterklaſſentreffen
endeten erwartungsgemäß mit einem Siege der Favoriten.
Am Orte gab es nur ein Meiſterklaſſentreffen. Auf dem G. T. V.
Platz ſtanden ſich

G. T. V. Meiſterkl. und K. T. V. Meiſterkl. 6:4 (4:4)
gegenüber. Auf beiden Seiten wurde erbittert um die Punkte
gerungen. Die erſte Spielhälfte ſieht abwechſelnd bei de Mann-
ſchaften in Front Der K. T. V. eröffnet den Torreigen ſchon in
der zweiten Minute. Der Ausgleich wird durch den Halblinken
der Blauen &45 in ſelber Minute hergeſtellt. Der K. T. V. nimmt
wieder die Führung. Aber dem G. T. V. gelingt der Ausgleich
abermals durch verwandelten Freiwurf. Beide Gegner kämpfen
nun hart um die Führung. Der K. T. V. reißt dieſe an ſich. Jn
der 27. und 28. Minute erzielt G. T. V. zwei Treffer, die i h m dieFührung bringen. Die zweite Halbzeit ſieht zunächſt die aus dem

Süden in Führung. Durch einen vierten Erfolg erzielen ſie den
Ausgleich. Das Spiel wird nun noch lebhafter. Der G. T. V.
zieht jedoch das große Los in Geſtalt zwei weiterer Tore,
die ihm dann Sieg und zwei weitere koſtbare Punkte bringen.
Das andere Meiſterklaſſentreffen ſtieg in Löbnitz zwiſchen

T. V. Löbnitz Mkl. und H. T. S. V. Mkl. 5:9 (4:4).
Wie das Halbzeitreſultat beſagt, ging es auch hier in der

erſten Hälfte recht „abwechſlungsreich“ zu. Löbnitz macht
ſeinen Mangel an Spieltechnik durch großen Eifer wett und
vermag daher auch das ſchmeichelhafte Halbzeitreſultat zu er-
zielen.

Der Seitenwechſel bringt zunächſt einige bange Minuten für
die „Heimatloſen“. Nach Ueberwindung derſelben ziehen ſie jedoch
mächtig los und drängen auf Verbeſſerung des Reſultates. Durch
5 Tore gelingt das auch. Löbnitz kommt noch zu einem Erfolg, ſo

daß die Blauweißen klar als Sieger hervorgehen. Der Erfolg ber
J ehpfablente, welche mit 2 Erſatzſpielern antraten, iſt voll ver

ient.
Die Reſerve der H. T. S. V.er reiſte nach NeuRöſſen und

Gute dort H. T. S. V. J T. Sp. V. NeuRöſſen I 7:1 (2:1).
as Spiel wurde erſt nach dem Seitenwechſel durch den Wechſel

der Halbſtürmer entſchieden, und doch wurden noch lange nicht
alle Tor gelegenheiten ausgenutzt, ſonſt ſtand es vielleicht zwei
ſtellig für Halle. Am Vormittag fanden im Rahmen einer
Schiedsrichterprüfung verſchiedene Spiele ſtatt, und zwar
K. T. V. I T. V. Cröllwitz J 2:2. Wir hatten erwartet, daß die
Cröllwitzer das Rennen machen würden. Wie das Reſultat be
ſagt, langte es jedoch nicht zu einem Siege. M. T. V. Merſebg. I

G. T. V. J 5:4. Auch dieſes Reſultat kommt überraſchend. Oder
doch nicht? Jedenfalls zeigte M. T. V., daß es nicht ſo leicht iſt,
ihn in ſeinem Siegeszug aufzuhalten. Weitere Reſultate; T. V.
Diemitz J Oſtbund I 12:1 (1), K. T. V. J. Jgd. T. V. Diemitz
I. Jgd. 21:4 (5:4) (1), K. T. V. II. Jgd. H. T. S. V. II. Jgd. 5:0,
G. T. V. II. Jgd. Cröllwitz J. Jgd. 1:4, G. T. V. Kn. Büſch-
dorf Kn. 2:0.

Fauſtball der Turner
Auf dem Platze der Berufsfeuerwehr an der Liebenenaue: Str.

nahmen am letzten Oktoberſonntag die Diplomrückſpiele
ihren Anfang. Die durch das windſtille Wetter ſehr begünſtigten
Spiele brachten durchweg ſpannende Kämpfe, in denen die
Giebichenſteier Turner igfelgg beſſeren Zuſammenſpieles
und ſehr guter Leinenführung die Oberhand behielten. Jm
Einleitungskampf hatte die Feuerwehr den T. V. Ammen-
dorf zum Gegner. Bei Ammendorf klappte es im Zuſpiel nicht
beſonders und ſo viel der beſſeren Berufsfeuerwehr mit 39:32
der Sieg zu. Das nächſte Treffen brachte den T. V. Giebichen-
ſte in gegen die Berufsfeuerwehr. Hier beherrſchten die

das Feld und konnten einen überzeugenden 46:36-
Sieg herausſpielen. War dieſer Sieg in den Bereich der Mög
lichkeit gezogen worden, ſo rechnete man aber im nächſten Spiel
T. V. Giebichenſtein T. T. Ammendorf mit einer
Niederlage der Hallenſer. Jmmer wieder lagen die Ammendorfer
in Führung und ſchon glaubte man an einen ſicheren Sieg, als
ſich Giebichenſtein noch einmal zuſammenriß und in einem hin
reißenden Schlußkampf den Sieg mit 42:40 Punkten an ſich
hrachte.

vBereinsnachrichten
Halleſcher Sportverein 98, e. V. Die fällige Mitgliederver

ſamen am Dienstag, dem 1. November 1927 fällt aus, ſie
indet erſt am Dienstag, dem 8. November, cum 2034 Uhr im Ver-

einshaus ſtatt. Unſere Mitglieder werden zu dem Schlachtefeſtam Mittwoch, dem 2. November im Vereinehaus eingeladen.
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Trikotagen
für Herren, Damen und Kinder

95
Alſägehe

Se Har h 25289 Le r 8.

r

Die neuen, hellen, mit allen Einrichtungen der Jetztzeſt ausgestatteten

Verkaufsräume wenes

ERWVEITERUNGSBAUES
7777

r

2

sind fertiooestellt. Zur 2Wwangolosen Sesſohtioung derselben lade
ſoh hlermit ergebenst ein. Meinem bisherigen Grundsatz getreu,
werde ch auch in Zukunft alle von mir geführtenm Waren in größter
Auswahl, bester Qualität und zu billiosten Preisen zum Verkauf bringen.

Für das mir bisher in s0 reichem MaBSe erwiesene Wohlwollen danke
ſoh Vverbindlichst, und ſoh bitte, mir dasselbe auch fernerhin zu erhalten.

Geor. e. Gr. Ulrichstraße 62 10. Gegr. 17769.

e Posamenten für Konfektion, Möbel und Dekoration
SAämtliche Schneidereilartlke

Weilß-, Woll- und Strumpfwaren
Kleider- und Seidenstoffe

Handarbeiten



Es ist eine Pflicht für jedermann, haushälterisch mit seinen Mitteln
zu wirtschaften. Stets billis und Vorteilhaft zu kaufen, ist das

beste Hilfsmittel hierfür.
Unser Name ſst populär in den weitesten Kreſsen

und bürgt dafür, daß Sie stets das Beste billiést erwerben können.

Nutzen Sie unser Angebot
während des VUmbaues, S
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Halle (Saale) Das Kaufhaus für Alle Gr. Ulvichstr. G0-61.

S
Beginn 8 Vhrp.
Morgen Premlere! 5165/247

Stadt Thenter
diente 90 Uhr

Oberon
Mittwoch. 16 Uhr
Schneewittchen

und die 7 Zwerge

20 Uhr
Regiegastspiel
Leopold Jeßner

mit Ensemble
Musik.

Um Zahlung der
II. Stammkarten-

rate wird gebeten

Bergseßenke
Perle des Saaletals
led. Mittwoch nachm

KoNZERT
Eintritt frei

Von 95Ptg. an
kaufen Sie bei mir
Vox-, Odeon-,
Parlophon-

Besonders m

Grammophon und
Brunswick, alle

Neuerscheinungen
stets am Lager.

Nur m 9/10

Der Schlager aller Revuen!!
66Am Flug um Wie We

60 Mitwirkende! 8090 Kostümel!
Neue Prunkausstattung!

Vorverkauf ab 11 Uhr un unterbrochen.

Ferrluf en I

Halle voll Humor und u

Steine)Der duhnten, Reochoenkünstleor

P. Prybillak 2 Gerdonelis
Rolischuhakt. Trapez Oirls.

4 Damarows in ihrer Tanz-Revuo.

Nico Chari. Mineidach

Große Ausstattungsschau in 26 Bildern.

Trotz enorm. Unkosten gewönnl. Prelse.

t u. Direkt.

Ein Spielplan für die Unlversitätastadt

(nicht zu verwechzel mit dem Humoristen

und Historlker.

Oskar Wirker, Tanzkomlker.

Sänger zur Laute. Operetitensänverin

Direktor Ferry Rosen Konteriert!

Neu! Jeden Sonn- u. Felortag Neu!
16 Uhr Fremdenvorstellang 16 Uhr

Weißenfels

Thüringer
Pforte.

Jeden Mittwoch 9 Uhr
8peoektaeben, jeden

DonnerstagSohblaohbtefest
(gekochter Schinken).

wird
ſorgſt Du nicht beizeite
kraſt aufzufriſchen. Es
Tagen Lebensenergien

ſchädliche Einflü

Dein Lebenslicht
klein

n dafür, Deine Körper-
liegt an dir, in geſunden

aufzuſtapeln, ſo daß
immer ein n vorhanden iſt, etwaige

ſe abzuwehren. Der richtige
Weg hierfür iſt der tägliche Genuß des herben,
vollwürzigen Köſtritzer Schwarzbieres,
das viele tauſend Aerzte verordnen; es wird
auch dich ſtärken und erfriſchen. Das echte
Köſtritzer Schwarzbier iſt erhältlich durch
Alfred Scheibe, Biergroßhandlung, Karl
ſtraße 4, Fernruf 26398, und in allen durch
Schilder und Plokate kenntlichen Geſchäften.
Das echte Köſtritzer Schwarzbier iſt nicht zu
verwechſeln mit den obergärigen, durch Zucker
geſüßten Malz- und Weizenbieren.

a

soht Etiche.
erstklassig im lF'on m. Doppelschneckenwerk

in monatlichen Raten von M. 10
A. Hermann Mäller

Inetrumentendauer
Or MärKeretr. 3 Leolpaſger Str. 18

Wraizüe 4Steiger, powtsir 9/10

Jawelen Gold Silber

Hoflieferanten

Kchller on Schllerin
findet in guter Familie liebevolle Auf-
nahme m. voller Pension in unmittelbarer

Nähe der Oberrealschule
Kohlschütterstrabe 1. l. tage hnks.

BAZAR
am 3. 11. 27 im Hotel „Stadt Hamburg“
von 10--6 Uhr von der Frauengruppe

des deutschen Offizierbundes.

erien erh.

hoidor „Bioch.

Kraukenbehandl.
aller Krunkheiten, deſ.
Gallenſtein
Magenkranke.

Kuang, Halle 17
taße 3. 6442

Pensions
ſucht 12 jähriger Schüler

di e. Angebunter N. G. 9015 an
d. Geſchaſtsſt d. Zig.

Telertſer
empfiehlt vorteilH. Schnee t.

Gr. Steinſte. 84.

einees ſaß
n

s MFute Stoffe
Sute Nebeit

Sr. Stoff ager
Mar Teuſcher,
Schmeerstraße 20

Teilzahlung

Auto-
Tachometer

a riertPauſkochanöusbl,

Uhrmacher, 2919

Auswärtige

Theater
Dienstag, 1. Nov.

Schauſvpielhaus
Leipzig
20 Uhr

Spiel im Schloß
Neues Theater

Leipzig
Uhr

Othello
Altes Theater

Leipzig:
hr

Der lebende
Leichnam

Stadt Theater
Magdeburg:

19 Uhr

Der SVogHieraut: Skmala

Friedrich Theate
eſſan:

19 Uhr
Der Troubadour.

Landestheater
Altendura:

19Adieu Mimi.

Reußiſches
Tbeater Gera:

19 UhrPapiermüble.

Stadttheater
Erfurt:
19 UhrJn der dann

Atenn
ordbauſen:

20 Uhr
Der

Nationaltheater
Weimar:

20 Uhr
Thomas Paine.
Landestbeater
Meiningen:

20 Uhr2. Abonnements

UNene Promenade I. Konzert der Lande
Kapelle

1927

Halleſche Heitung

d

e h

e
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Halleſche Seitung

Unterhaltungs-Beilage
Der Weg durchs Addermoor e

(AUGUST SCHERL), G. M. 6. H., BERLIN UND LEIPZIG

Der Amtsvorſteher war auf die Nachricht von der Ankunft ſchlang Er verabſchiedete ſich mit Ermahnungen an ſein Mün
des Vormundes noch einmal hergefahren ſeine Domäne ſtieß del, immer recht arti ein. und ſtie i Wagen.unmittelbar an die Förſterei ſtieg aber nicht vom n. s zu ſ und tieg ſchnell in den n
r wie ſelbſtverſtändlich geäußerte Vermutung, daß Mol- 3.uer den Knaben mitnehmen werde, antwortete dieſer mit

7 Zwei Stunde ät S w.ceeeeeeeaeeeeeeeeeeeeeeeeeeeaeeeeeeneeeeeeeee
ich ohnehin zwei Zimmer als Lagerräume einrichten müſſen, e Ein paar neugierige Kinderaugen und der r h
meine Frau und die Kinder ſitzen wie die Vismarchheringe“, ſpru. m r begrüßten ſie. Während die Kleine
delte er t e ln dann es ſind 27 e Socſcher die Laner Degyn Wer e n a
Gründe,“ ſetzte er geheimni nzu „nein, nein, es i als Nagel undbeſten für den armen Kleinen, wenn er nicht in ſeine Vater- ein ſehr benutztes Taſchentuch, zwei Funde, auf die er keinen
ſtadt zurückkehrt.“ beſonderen Wert zu legen ſchien. Jetzt erſt bemerkte Dieter,Was dann aber aus dem Jungen werden ſolle? Ob keine daß die rechte Hand ſeines neuen Pflegevaters merkwürdig ver-
Mittel vorhanden ſeien ſtümmelt war. Daumen, Zeige und Mittelfinger fehlten, ſo daß

Einige ſchon, von der Mutter her. Es ſei eine traurige die Hand einer großen Hummerſcheere ähnelte. Um ſo kräftiger
Geſchichte, über die er, wenn auch nur als entfernter Ver ſchienen ſich die beiden übriggebliebenen Finger entwickelt zu
wandter, lieber ſchweigen wolle. Für den Knaben würde es jeden haben, einem Kniff nach zu urteilen, den er dem Knaben in
falls am beſten ſein, wenn er in fremder Umgebung, in geſunder den Arm verſetzte, als er ihm ſeine Habſeligkeiten wieder in
Loft, möglichſt irgendwo auf dem Lande aufwüchſe. Er atmete die Taſche ſchob.
ein paarmal tief, fächelte ſich mit der Hand Luft zu und rief: Gleichwohl war er heute guter Laune. Das Koſtgeld für den
„Ozon! Oh, dieſer Ozon! Wäre es denn nicht möglich. Jungen, das er auf ein Vierteljahr im voraus erhalten hatte,
das Kind hier irgendwo unterzubringen Vorläufig wenigſtens!“ war ein unerwarteter Zuwachs ſeines im Keller vergrabenen

Der Amtsvorſteher, der dieſe Verhandlungen vom Einſpänner kleinen Münzvorrats, und in der Dunkelheit noch wurde die
aus führte, den er ſelber lenkte, ſtrich ſeinem Pferde mit der kleine Mia zum Krebskrug geſchickt, zwei Liter Kornbranntwein
Peitſche e Stechfliege vom Rücken und bemerkte kühl: in zu holen, in deren Geſellſchaft ſich Sobſchek dann in die Stube
ſeinem Bezirk ſei keine Kleinkinderbewahranſtalt. Jm übrigen, zurückzog, die ſich links vom Flureingang befand während
fügte er hinzu, einen Blick auf den hübſchen, freundlichen Kna- an der rechten Seite zwei Kammern lagen.
ben werfend, der gerade die braune Jagdhündin des Förſters Dieter war ſo müde, daß er gleich einſchlief. Er erwachte
ſtreichelte, ſei das nicht ſeine Sache, es gehöre nicht mehr in aber, noch bevor es hell wurde, durch ein Zuſchlagen der Haus
ſeinen Bezirk. Mit herablaſſenden Gruß fuhr er davon. tür. Herbſtſtürme heulten ums Haus. Schwere Männerſchritte

Moldenhauer ſpielte nachdenklich mit ſeiner goldenen Uhr lappten auf dem lehmgeſtampften Flur und verloren ſich in
kette. Am einfachſten wäre es ſchon, meinte er zum Förſter, Sobſcheks Stube.
wenn der Kleine vorläufig hier irgendwo ein Unterkommen Das wiederholte ſich faſt jede Nacht. Wenn Dieter einmal
fände. Dabei muſterte er wohlgefällig das behagliche Förſter- des Abends nicht feſt eingeſchlafen war, hörte er meiſt kurz vor
häuschen, das in einem anſehnlichen, gepflegten Obſtgarten lag. Mitternacht die beiden Türen gehen und die ſchweren Schritte

Der Förſter wehrte ab, er habe keinen Platz. Aber wenn des Mannes.
der Junge keine großen Anſprüche mache „Durchaus nicht! Der Wald, damals noch Krongut, war einer der größten
beeilte ſich der Vormund zu verſichern dann wäre da der Deutſchlands. Eine Viertelſtunde hinter der Hütte lag ein großes
Sobſchek, er zog ſeine halblange Pfeife zwiſchen den Zahnſtum- NMoorbruch, das mit Ellern, Virken und Wacholderbüſchen be
mely hervor und wies mit der naſſen Spitze auf einen Mann, ſtanden, ſich m. ilenweit hingog und querhindurch nur an wenigen
der am Schuppen Holz ſägte. „Seine Frau iſt vor zwei Jahren Stellen zu paſſieren war. Gerade dieſer mittlere Teil des ſchwer

en h e e e ng. en der en Kreuzottern, die n uſten, obwo ea e hen h e n de ehe S de ne8 i t ſetzt hatte. Zwiſchen Bruch und Forſt lagen hier und da kleinegeſtrüpp verborgenen Geſicht Prangen die ſcharren, unruhigen Ackerſtückchen, von Forſtarbeitern mit Kartoffeln oder Buchweizen
Augen erwartungsvoll hin und her. Er erklärte brummend, zeſtellt und meiſt t tie e r e ehe d gbei ihm ſei kein Platz. Aber als Herr Moldenhauer ihn beiſeite t en umwenmännchen erſ T

2 Wild zu verſcheuchen, ihre ſchmutzigen Fetzen im Winde flatternnahm, und über das Koſtgeld nähere Angaben machte, wurde ließen. Auch Sobſcher hatte da ſein Stückchen Kartoffel undſeine Miene zuſehends freundlicher. „Wenigſtens vorläufig“, Kernielger* r 4 e ine ede Ecde in der ſich
ſchloß der Vormund ſeine Aufforderung. e e geſchiedene duaußer Jägern und Torfarbeitern ſelten ein menſchliches Weſen

„vVorläufig läßt ſich das machen“, meinte der Mann in be ſehen ließ.
ſtimmtem Ton und folgte aufmerkſam den weiteren, leiſe ge Sobſchek fühlte ſich hier wohl. Er war eine Jltisnatur, die
ſprochenen Worten des Vormundes, auf die er ebenſo leiſe ant- erſt lebendig wurde, wenn es dunkelte. Seine gelegentliche
wortete. Tagesarbeit war nie von langer Dauer, er konnte, wie der Volks

„Nun, Dietrich“, wandte ſich Herr Moldenhauer mit leut- mund ſagt, das größte Stück Arbeit liegen laſſen und bevor
ſelig gemeintem Lächeln an den Knaben. „Wir werden hier in zugte das Sprengen von Wurzelkloben mit Pulver als eine
friſcher Waldluft uns erholen, nicht wahr? Werden geſund und Arbeit von Rang und Reia, die nicht jeder ſo gut verſtand wie er.
kräftig werden, wie?“ Dabei ſtrich er ihm mit der weißen, Jm übrigen konnte er bei Tage merkwürdig gut ſchlafen. „Wenn
fetten Hand, an der ein breiter Trauring glänzte, über den Licht angeſtochen wird,“ meinte er ſpäter einmal zu Dieter,
Kopf. „Herr Sobſchek iſt ein guter Mann. Der wird für dich „denn bin ich geſund, im Duſtern paſſiert mir nichts.“ Er ſtand
ſorgen.“ Sobſchek nickte ſchmunzelnd und ſtrich nun ſeinerſeits nicht im beſten Ruf, obwohl man ihm nichts Beſtimmtes nach
mit hornharten Fingern über das agſchblonde Haar des Jungen. ſagen konnte. Nur eine dunkle Geſchichte gab es da, die mit

Ein Paket mit Wäſche und Kleidungsſtücken werde in den ſeiner verſtümmelten Hand zuſammenhing. Vor etwa zehn
nächſten Tagen eintreffen, verſicherte der Vormund, indem er Jahren war eines Abends der damalige Revierförſter nicht nach

einen grauen Strickſchal von erſtaunlicher Länge um den Hals Hauſe gekommen. Am nächſten Morgen fand man ihn erſtochen



re

„Addermoor“, die als Hirſchan el bekanntwar. Spuren eines heftigen Kampfes ließen
daß er von einem Wilderer nach längerem Widerſtand den köd
lichen Stich empfangen hatte. Aus ſeinem d e a

ein er Schuß feuert worden,

weltfernen Winkel ein Gendarm oderein Vertveter der Behörde gelangte, halten die vielen e

Neugierigen, hauptſächlich

durch Abſchnüren des
gehemmt. Wie er behauptete und ſeine

beide waren jetzt tot be
geweſen und hatte

ns vor

Den Nachfolger des Ermordeten, den jetzigen Förſter,
bald durch emſige Dienſtfertigkeit j

heimlich auf

hatte
8

3

habe, und der es ihm auch

i Man wunderte ſich jetzt eigentſch, daß man von Kroagk, der ſeit Monaten aus dem Ge
fängnis entlaſſen war, nichts wieder gehört hatte. s

Eines Sonntags nach dem Eſſen war Sobſchek ſehr auf-
geräumt. Er hatte der gedämpften Rehſchulter kräftig zuge-
ſprochen, nicht minder der Branntweinflaſche, und ſaß nun in
einem alten Großvaterſtuhl mit Ohren, dem wertvollſten Möbel
in der Waltkate, wennſchon der Lederbezug vielfach in Fetzen
herabhing und das eine Bein durch einen Klotz erſetzt war.

„Na, CaſparDietrich,“ es war ſein Witz, die beiden Namen
umzuſtellen. „komm mal her“, ſagte er, nachdem er ſeine kurze
Pfeife in Brand geſetzt hatte. Und du, Waldmann, auch. Nu
hört mal beide gut zu.“

Waldemnann, ein ftruppiger, kleiner Köter, anſcheinend eine
Miſchung von Dackel und Pinſcher, ſetzte ſich bei dieſen Worten
aufmerkſam vor ſeinen Herrn und ſpitzte die Ohren. Er war es
gewohnt, daß der einſame Mann, namentlküh wenn er „einen
ſitzen“ hatte, ſich mit ihm wie mit einem Menſchen unterhielt,
und verſtand ſeine Sprache.

Sobſchek faßte den Knaben mit ſeiner Hummerſchere beim
Ohr und zog ihn vor ſich hin. „Na, du Schlingel? Nun wird's
wohl bald Zeit, daß wir uns unſere Buttermilch ſelbſt verdienen,
he Mit dem Herumlungern und Nichtstun muß doch mal
Schluß gemacht werden, wie? Was meinſt du, Waldmann?
Wollen wir Das zimperliche Stadtſöhnchen mal mitnehmen?“

Waldmann bejahte dieſe Frage durch ein leutſeliges
Schwanzwedeln von längerer Dauer. Weder er noch Dieter hatten
es dem Schwarzbärtigen verraten, da zwiſchen ihnen längſt eine
geheime Freundſchaft beſtand, die ſich bei Waldmann namentlich
dann zu liebevoller Anhänglichkeit ſteigerte, wenn der Junge
ſeine Schmalzſtulle verzehrte. Da Sobſchek trotz der Zuſtimmung
ſeines Vertrauten eine Weile ſchwieg und nachdenklich einen

tiefen Schluck aus der Flaſche nahm, bekräftigte Waldmann Feine
Anſicht durch ein wohlwollendes Schnubbern an Dieters Hoſen
bein.

„Bevor wir aber ins „Mauſeloch“ ſteigen und nachher ins
„Eulenrevier“, fuhr Sobſchek mit einem aufſteigenden Schlucken
fort, „ſieh mal her, Junge.“ Er drehte aus einem alten Strick
eine Schlinge legte ſie um den Hals und zog ſie ein wenig zu.
„Weißt du, was das iſt? Wirſt's ſchon wiſſen, dein Vater hatte
ja woll auch ſolche Krawatte um?“

Er hielt verwundert inne. Den Knaben hatte ein ſo furcht
barer Schreck durchzuckt, als wäre ihm ein Schuß in den Leib

gefahren. ich und zitternd ſah er dem Kerl mit ſtarren
angſtwwollen Augen ins Gefſicht, ein langgezogenes „Wags?“ kam

Lippen.von ſeinen
Sobſchek ſchien von den Eindruck ſeiner Worte überraſcht zu

ſein und ein wenig nüchterner zu werden. Er winkte beſchwich
tigend mit der Hummerſchere und lachte: „Jſt ja nicht wahr,
Junge. Jch mag ja bloß Spaß, verſtehſt du?

rneeer

krrks“ und er ſchnürte die Schlinge, daß

Atem r dase

mal ins i und deinem gutenalten Pflegevater helfen kannſt bei ſchweren Arbeit. Sauer
genug muß man ſich ſein bißchen verdienen

Er ſchloß die Stubentür, ſpukte einen langen Strahl Pfeifen
c von ſich öffnete die Kellerluke und ſtieg mit dem

Kienſpan die kleine Leiter hinab. Er dem

f e Falltür zu einemzweiten Keller, der unter dieſem lag. Er war eigentlich nur eine
Art eingemauerte Truhe, denn konnte man nicht.
Aber er war geräumig genug, neben Geräten, meh
reren Rollen Kupfer und einer woch zwei ganze
Rehkadaver zu verbergen.

Jn dieſer Nacht ſchon mußte Dieter mit auf die heimliche
Streife. Zwar diesmal nur als Zuſchauer, höchſtens, daß er die

tragen durfte et machte dieſe Gängr
wie zur Arbeit gekleidet, gewöhnlich irgendein Gerät, A ä

i Jn einer verſteckten
langen ſackartigen Joppe trug er die Drahtrolle, ſonſt
ſeinem Geſchäft weiter nichts nötig, als der Nickfänger, deſſen

i Zeit ſchon zu einem kurzen Dolch
ſein nächtliches Gewerbe ſo lange ausüben

konnte, vhne abgeſaßt zu werden, lag an ſeiner ungewöhnlichen
Vorſicht. Er vegnügte ſich nicht damit, ſeinen eigentlichen Arbeit
geber für ſich eingenommen zu haben, er kannte alle Gewohn-
heiten und auch alle Schliche und Pfiffe der Forſtbeamten jener
Gegend; ihre Hunde hatte er ſich völlig vertraut gemacht. Be
vor er die Schlingen legte, umkreiſte er immer erſt in weitem
Bogen die Fangſtellen, um ſich zu überzeugen, daß keine ver-
dächtigen Fußſpuren nach dieſer Stelle zu ſtanden.

Obwohl ſeine Flinte, ein alter einläufiger Vorderlader,

z

e

licht und 'nen Knall erſt recht nicht.“ Er machte einen un
flätigen Witz dazu, über den er grinſend den Mund verzerrte.
„Für einen kleinen Sonntagsbraten genügt im Notfall auch dies“,
er machte mit dem rechten Arm eine Wurfbewegung. Sobſchek
hatte eine Fertigkeit im Werfen, die wie ein Wunder anmutete.
Von früher Jugend an, erzählte er, habe er ſich käglich darin
geübt, und es war merkwürdig, daß die Verſtümmelung der Hand
ihn in dieſer Meiſterſchaft eher zu fördern, als zu hindern
ſchien; er faßte den Stein wie mit einer Schleuder zwiſchen
die zwei Finger und warf dann mit ſolcher Kraft und Sicher
heit, daß er abends ſchlafende Holztauben und Krähen von den
Bäumen herunterholte. Das Schmeißen und ein langer Pfi
auf dem gekrümmten Zeigefinger, dem des Brachvogels ähnli
waren die erſten Kunſtfertigkeiten, die der Knabe lernen mußte.

Bald kannte auch Dieter die Hauptwechſel- und geſtelle,
wußte Wege und Schneiſen mit Vorſicht zu überqueren und
lautlos im Walde zu ſchleichen. Die Schlingen ſtellte Sobſchek
immer ſelber, meiſt Doppelſchlingen, auf bewährten Wechfeln,
in Halshöhe der Rehe. Das Einwechſeln des Wildes am Morgen
wartete Sobſchek ſelten ab. Das war ihm zu unſicher. Jm Hellen
arbeitete er nicht. Hatte er ſeine Schlingen geſtellt, ſo ging er
nach ein paar Stunden das ganze Aeſungsgelände in weitem
Bogen ab und drückte die Rehe nach ihrem Tagesſtandort zu.

Um die Hauptfangzeit kam wöchentlich zweimal, gewöhnlich
um die Eſſenszeit des Förſters, ein Teerfahrer mit ſeinem Ein
ſpännerPlanwagen wie zufällig an dem Waldhauſe vorbei und
hielt dort ein paar Minuten. Hinten ragte die Teetonne mit
ihrem Kran und darunter hängenden Eimer aus dem Plan
hervor; alles ſchwarzglängend wie Lack. Der leere Raum im
Wagen zwiſchen der Tone und dem Rücken des Kutſchers, eines
hutzlichen Kerlchens. das man nie ohne Pfeife ſah, bot Platz
genug für einige Rehe.

Fortſetzung folgt.)
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Kinderglaube behält Recht
Skizze von Cliemens Heiß, Berlin.

oroßzen
„Der wird mir zu läſtig“, ſagte er leichthin und zog ſeinen

Sommerüberzieher aus ſeine Schritte
den ſorglos an den

wäre doch ſchade um den
ſchönen Ueberzieher, der wird leicht einen Liebhaber finden.

Mag ſein, dann wird er ihn wohl nötiger haben als ich.
i ä wette drei Pullen der ſeligenWitwe Cliquot, er hängt noch da bei unſerer Rückkehr.“

„Jch halte die Wette; doch rate ich Dir, Detel, zähme Deinen
Uebermut, nimm ſie zurückl“

Jetzt kam für einen kurzen Augenblick ein harter Zug in das
heitere Kindergeſicht. Herrſchſüchtige Dämonen der Ahnen trieben
wohl ihr Weſen darin.

„Nein“, ſagte er ſchon wieder lächelnd, „der ihn nimmt,
braucht ihn ſicher. wie ich ſchon geſagt habe, notwendiger als ich
Wenigſtens in dieſer Gegend ſind die Spitzbuben ſeltener als die
weißen Raben.“S ſchritt er kräftig aus.

eberzieher,

wandte
Mantel

Von der unbequemen Laſt befreit,
Klaus worf einen ſorgenvollen Blick zurück nach dem U

Wege nach manchen ſchnurrigen
Schnack. Jn Krempe kehrten ſie im Ratskeller ein und ließen es
ſich bei guter Koſt und dampfendem Punſch wohl ſein. Detel

Laune, und ſo zog ſich die angeregte
heitere Sitzung bis in den ſpäten Nachmittag hin.

Kaum waren die beiden in Krempe einmarſchiert, als ein
ſchmucker junger Mann auf demſelben Wege das ſchöne Städt
chen verließ. Auch er liebte das idylliſche alte Städtchen mit dem
ſchönen Marktplatz dem alten Rathaus und ſeinem Treppen

giebel.
Als der junge Mann den Mantel flattern ſah, rief er freudig:

den kenne ich ja; Michel will ich heißen, wenn das nicht Lilien
crons Mantel iſt. Zu allem Ueberfluſſe entdeckte er noch einen
Briefumſchlag mit der Auſſchrift: an Herrn Detley von Lilien-
cron Mit kunſtgerechter Hand wandte er ihn um, ſchrieb einige
Worte darauf und befrſtigte das ſo raſch aus dem St. eif ge
fertigte Plakat am Baum, der den Ueberzieher getragen hatte.

Der Gragdunſt hatte Detels treues Gedächtnis nicht getrübt.
Als ſie dem Baume näher kamen, ſagte er ſachend: „Jch habe
wohl die Wette verloren, der Mantel iſt weg.“

Sie wollten ſchon vorbei gehen, da bemerkte Klaus einen
Zettel am Baum. Er löſte ihn und las: „Ein Poſtmenſch, in ſolchen
Dingen geübt, befördert, hochgeehrter Herr Baron, Jhren Ueber
zieher in den Ratskeller zu Glückſtadt. Es möchte ſonſt doch ein
Kunde kommen, dem der Ueberzieher paßt, und der den fein
ſinnigen Dichter mit ſeinem köſtlichen Humor nicht ſo hoch t
wie ich.“

„Nun habe ich doch verloren“, ſagte Klaus gelaſſen
„Der Fall ſt zweifelhaft“, entgegnete Detel heiter. „Drum

machen wir halbpart.“
„Aber für heute genügt eine Flaſche“, meinte Klaus.
„Richtig“, ſagte Detel, „an den beiden andern mag der Poſt

menſch teilnehmen

rrrev„vv„v«Ö—(Ö

e Laune überſprudelnde Freiherr in dieſem ſeltenen Klee
tt der drei miederdeutſchen Dichter.

Doch eine Handſchrift des ehrlichen Finders ſeines Mantels
las er ſo ort aufmerkſam und ſagte: „Brav, junger Mann,
fahren Sie o fort, aber behalten Sie Jhr Aemtchen! Avoll häri
ſeine Diener knapp im Futter.“

Fergſehnſucht
Skizze von G. W. Beyer

Das Regiment hat das Drereck auf der Kuppe des Monte
Valderoa beſetzt. Jn der Nordſtellung liegt das Gewehr Pollinger.
Der Poſten im Graben ſchlägt knallend die Bergſchuhe zu
ſammen; das verſcheucht wenigſtens für kurze Augenblicke die
e e geehn ver dem Unterſtand kriecht de

e re Pollinger hervor. „Na, Vigel frierſt? fragt er teil

„Ja und net zwenig!“ brummt der Mann. Heut hat's
g'wiß zwanzig Grad.

„Seh nein ins Lochl“ ſagt Pollinger. „Jch bleib' heraus
für Dich

Erfreut reicht ihm der Michel die Leuchtpiſtole und ver
ſchwindet hinter der ſteifgerrorenen Zeltbahn.

Drüben im Oſten taucht ein matter, rötlicher Schimmer auf
ſchwarzblau wie Tinte zeichnen ſich die Umriſſe der Juliſchen
Alpen vom lichten Hintergrund ab; langſam wächſt die Hellig
keit; zwiſchen den Bergſpitzen ſchießen Strahlen hervor und be
leuchten die Kuppen der Venetianer. Sinnend ſieht der Ober
jäger und genießt das hang entbehrte Schauſpiel.

Mehr als zwei Jahre iſt es her, er zuletzt drüben u
der Kreuzſpitze geſtanden und den Anblick ſeiner oliebhten Verge
genoſſen hat, mehr als zwei Jghre, ſeitdem er von ihnen Ab

genommen. um ſeinem Regiment in den Schmutz Serbiens,
in den Höllenkeſſel von Verdun, und in die Waldeinſamkeit
Siebenbürgens zu folgen. Wo er in dieſer Zeit an die Verge,
an ſeine Be die er kannte wie keiner zwiſchen Vorarlberg
und Wiener zwiſchen Wetterſtein und Dolomiten

Als Junge von zehn Jahren hatte ihn ſein Vater zum erſten
Mal mitgenommen auf den Herzogſtand; wie eine Ofrenbarung
erſchienen dem Knaben die Wunder der Gebirgewelt, und er
fühlte, daß die Berge gang von ihm Beſitz ergriffen und ihn nie
wieder freigeben würden. Seitdem gab es keinen anderen Ge
danken für ihn als: Hinaus in die Bergel Jeder Sonntag ſah
die beiden, Vater und Sohn, auf einem Gipfel des Wetterſteins
oder Karwendels. Die Ferien führten ſie hinüber nach Tirol,
ins Salzburgiſche, nach Steiermark, nach Kärnten und dort
drüben am Fuß des Glockners, den jetzt die erſten Strahlen der
Sonne treffen, dort in WindiſchMatrei liegt der Vater auf dem
Friedhof neben den anderen Opfern der Schneepyramide. Allein
ſtürmte der Sohn weiter von Gipfel zu Gipfel trotz der Bitten
ſeiner Mutter; die Berge waren ſtärker als ſie

Höher und höher ſteigt die Sonne; langſam hebt ſich der
dunkle Schleier über den Dolomiten. Taucht dort nicht der
Sorapis auf, von der ſchönſten Erinnerung ſeines Lebens ver
goldet? Dort hat er einſt das friſche junge Mädchen getroffen,
als er einſam ſeine z wanderte. Und da wächſt der Cimone
della Palla aus dem Dunkel hervor, die Cimone, auf dem die
Beiden ein Jahr ſpäter beſchloſſen, gemeinſam durch die Berge
und durch das Leben zu gehen

Nun ſitzt ſie daheim in ihrem Häuschen am Walchenſee und
fehnt ſich nach ihm; eben wird ſie ſeinen Brief erhalten haben,
der die Nachricht bringt, daß ſein Regiment in Jtalien liegt.
Sie freut ſich mit ihm, daß er wieder in ſeinen geliebten Vergen
weilen darf, und hofft auf den Frieden, der ſie beide einſt wieder
hinauf führt auf Kuppen und Zinnen. Hier auf den Valderoa
ſoll ſie mit ihm wandern und die Pracht der Berge genießen
vom fernen Karſt bis zum Ortler!

In vollen Zügen trinkt er die reine Luft des jungen Winter
tages; die letzten Schatten ſind der Sonne ichen, und in
blendem Weiß ſtrahlen die ſchneebedeckten Gipfel. Er kann ſich
nicht ſatt ſehen an dem lang entbehrten Anblick; er vergißt Krieg
und Tod und ſieht nur ſeine Berge, ſeine Berge

Drüben beim Italiener blitzt ein Funke auf; ein matter
Schlag trifft Pollingers Bruſt; langſam ſinkt er an die Graben
wand. Ha den Augen des Toten ſpiegeln ſich die Berge in
ſchneeiger Pracht.
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Die gefiederten Gaſſenbuben
Aus der Chronik der Spatzen,

Ssperlinge gibt es überall. So meint man. Doch zu unrecht.
Es gibt auch in deutſchen Landen, um nur von dieſen zu reden,

c

eine ganze Anzahl Landſtriche, wo es keine Spatzen gibt.
Jm Heſſiſchen ſind ſie in den Ortſchaften Kehrenbach im Söhre-
walde und Wildeck im Richeldörfer Schiefergebirge und dann, nach
Thüringen zu, im Schmalkaldiſchen unbekannt, ebenſo in Ober
pfannenſtiel im hohen Erzgebirge und endlich in Sorah in der
Oberlauſitz. Jn den erſtgenannten vier Orten erklärt man ſich
ihr Fehlen unſchwer damit, daß in den dortigen Gegenden keine
Kornfrucht gedeiht, deren Nutznießer das Spatzenvolk vorzugsweiſe
iſt, in letzterem aber, wo es ſich ſ begreifen läßt, durch
eine Sage: Die dortigen Wenden bewieſen einmal vor Zeiten einer
ſchweipenden Zigeunerhorde viel Gutes, die ſich dafür erkenntlich
zeigte, indem ſie die Spatzen durch ihre Zauberkünſte auf ewig
aus dem dortigen Bezirk verbannte.

Sonſt aber gibt es Spatzen überall, und überall maſſenhaft!
Wenn auch glücklicherweiſe nicht in ſolcher Menge, wie in der
alten Münchener Zeitung „Mercurii Relation“ vom 17. März 1691
zu leſen iſt. Dort findet ſich folgender ſeltſame Bericht über
eine mörderliche „Spatzenſchlacht“:

„Es iſt ſonderlich remarquabel, daß vor etlichen Tagen vor
dem rothen Tore zu Philippsburg etlich tauſend Vögel ſich ſehen
laſſen, auf zwey Partheyen, welche ordentlich auff einander ge
troffen, als wann zwey Armeen gegen einander ſtritten, ſeynd
auch ſtarck auff einander loßgangen, daß bey 4000 auff dem Platz
todt geblieben Die Partheyen haben außgeſehen wie die Feld
oder RohrSpatzen, die andern aber wie ſonſt die gemeine
r doch ſehnd die erſten bey dritthalb tauſend todt gefunden
worden.“

„Gemeine Spatzen“ und „Freche Spatzen“ werden ſie, wo ſie
vorkommen, insgemein genannt. Sie gelten als die „Gaſſen
buben“ unter den Vögeln. Das „Gemeine“ iſt wenig beliebt, und
vielfach treiben ſie es arg. Manchmal z u „bunt“, und ſo iſt ſchon

Jahrhunderte vorher von einer erſten SpatzenRazzia
ie Re

Damals waren eine größere Menge Sperlinge durch zer-
brochene Fenſterſcheiben in die Dresdner Kreugkirche einge
drungen, die der Superintendent Daniel Greſer „wegen ihres
unaufhörlichen verdrießlichen Geſchreys und ärgerlichen Un
keuſchheit während der Predigt in den Bann tat und jedermann
preiegab“. Als ſich aber das ohnedies „vogelfreie“ Geſindel da
durch nicht abſchrecken ließ, nahm ſich ſchließlich Kurfürſt Auguſt
der Sache an und forderte in einem längeren Handſchreiben vom
18. Februar 1559 ſeinen getreuen Sekretär Thomas Nebel zur
Unterſtützung auf. Der war wohl der dafür geeignete Mann,
denn der Kurfürſt begründete ſein Anliegen damit:

„ſintemal du dem kleinen gefögel vor andern durch mani-
cherley viſirl und liſtige Wege und Griffe nachzuſtellen, auch
deine Nahrung unter andern damit zu ſuchen undt dasſelbe zu
fahen pflegeſt“.

Deshalb ſolle er dafür ſorgen, „daß die Sperlinge eher, dann
wenn ſie Jungen undt ſich durch ihr tegliche undt unaufhörliche
unkeuſchheit ungzehlig vermehren, ohne ſonderliche Koſten aus der
Kirchen zum hl. Creutz gebracht und ſolche ergerliche Voglerei
undt hinderliche Getzſchirpe und Geſchrey im Hauße Gottes ver
kümmert werden möge“.

Das iſt das erſtemal, daß wir von einer Spatzenverfolgung
hören, nicht das letzte, doch ſtellte man ſolche ſonſt aus andern,
näherliegenden Gründen an. Am 25. November 1761 erließen
die damals in Göttingen und Mühlhauſen liegenden Franzoſen
zur Abwehr der vorhandenen Sperlings und Mäuſeplage einen
allgemeinen Befehl: jedes Haus, es ſei ſo klein, wie es wolle,
hätte zwei Katzen zu liefern oder für jede fehlende Katze 5 rh.
Taler zu hinterlegen. Fragt ſich nur: wo bekam man plötzlich ſo
viele Katzen her

Gründlicher ging man dem Spatzenvolke im Emslande zu
Leibe. Dort kam am 7. November 1814 ein Erlaß heraus:

„Zwiſchen Weſer und Rhein hat jeder Bewohner eines
Hauſes, zu dem ein ganzer „Herd“ Landes gehört, jährlich 24
Sperlinge, bei einem halben Herd 16, und jeder Arbeiter oder
Häusling ſeiner Wohnung wegen 6 zu liefern, jedoch mit Aus-
nahme von Emden, deſſen Bewohner nicht ſo großes Jntereſſe
dabei haben, weil dieſe Stadt ſehr eng gebaut iſt und ſich dort
keine ſo großen Mengen Vögel wie in den übrigen Städten und
Flecken befinden. Deshalb kommen in Emden auf jedes Haus
nur 3 Stück. Der die Sperlinge in Empfang nehmende Gemeinde
bote muß ihnen die Köpfe abreißen und dieſe dem Landbau
kommiſſar zuſchicken. Für jeden fehlenden Sperling iſt 414 Stüber
Strafe zu zahlen, wer aber mehr liefert, bekommt dafür ent

e an r Bſtfrt land och ins gilt für Oſtfries heute noch. Noch in Jahre 1905
wurde durch das Emdener Schöffengericht einer, der ſeine Sper

linge nicht beibrachte, „wegen Uebertretung' zu 6 Mark Geld-
ſtrafe oder entſprechender Haft verurteilt. Manchmal entſtand
dadurch in ſpatzenarmen Jahren eine wahre Spatzenhauſſe; ein
mal wurden im Rheiderlande (an der Unterems), als man nicht
genug Sperlinge aufbringen konnte, bis zu 20 Pfennige für das
Stück gezahlt, nur, um dieſer obrigkeitlichen Anordnung Genüge
zu leiſten.

Jn friſcherer Erinnerung iſt, daß während des Weltkrieges

langen, die „leckeren Biſſen“ durften die jäger für ſich
behalten. Jn Hameln aber konnten ſich Liebhaber einen Spatzen
braten für 8 Pfennige von einer hohen Stadtobrigkeit kaufen!

Das Wort „Ein Sperling in der Hand ſt beſſer, als eine
Taube auf dem Dache“, bekam damit wieder ſeinen alten Sinn
Schon Luther ſagt zwar in ſeiner Bibelüberſetzung: „Kauft man
nicht zween Sperlinge um einen Pfennig?“, aber ein andermal
auch: „Gott der Herr läßt nicht einen Sperling vom Dache
fallen“. Und wir alle: möchten wir wirklich dieſen „Gaſſenbuben“
miſſen? Wenn ſonſt im Sommer und Winter draußen alles tot
iſt; wo Sperlinge ſind, herrſcht Leben. Und jeder, der ihn ſich
im Frühlingskleide, ſeinem Hochzeitsſchmuck, mit den rechten
Augen anſieht, findet ihn ſo ſchön, wie nur eben ein Sperling
ſein kann. Und wenn man in der Zeitung lieſt, daß an einem

gange bei Wurzen 83 Spatzen tot aufgefunden
wurden, die, als ſie von einem Schnellzug erſchreckt, aufflogen,
vom Sturmwind dieſem entgegengeworfen wurden, wird gar
mancher von Mitgefühl ergriffen. Und dankbar gedenken wir der
Wiener die im Januar 1922 hundert vom Regen durch
näßte, vor Kälte halb erſtarrte Spatzen vor ihrer Wache auflaſen
und über Nacht in „Schutzhaft“ nahmen.

Ein unbekanntes Requiem Joſeph
Ernſt Fritz SchmidTübingen hat im Städt. Muſeum zu

Burghauſen a. d. Salzach ein unbekanntes Requiem Haydns ab
ſchriftlich entdeckt und in der „Neuen Muſikzeitung“ ausführlich
erläutert. Seinen Nachforſchungen iſt es gelungen, noch auf zwei
weitere Abſchriften einer anderen, wahrſcheinlich ſpäteren Faſſung
zu ſtoßen, und zwar in den Bibliotheken des Domchores und der
AllerheiligenHofkirche zu München. Es handelt ſich in der
Originalfaſſung um ein Werk für Chor mit erſten und zweiten
Geigen, Solobratſche (im Tuba mirum und Benedictus), zwei
Trompeten, Pauken und Orgel; in den ſpäteren ſich gleichenden
Faſſungen um den gieichen Geſangsſatz mit Begleitung von Gei-
gen, Bratſchen, drei Poſaunen, je zwei Klarinetten, Fagotten,
Trompeten, Pauken und Orgel. Der Name Joſeph Haydns iſt ein
mal auf dem Titel der Burghauſer Abſchrift und einmal auf
einer Münchener überliefert; die Annahme der Unechtheit iſt von
der Hand zu weiſen weil die erſte Abſchrift mit dem Namen
bereits aus den 1780er Jahren ſtammt und das ganze Werk mit
einer nur einem bedeutenden Tondichter der Zeit zuzutrauenden
Meiſterſchrift geſchrieben iſt. Schmid nennt z. B. das Benedictus
einen „Edelſtein“ wegen ſeiner Ausdruckswärme und des Adels
ſeiner melodiſchen Linie, wie ſich auch die meiſten übrigen Sätze
durch Schlichtheit, epigrammatiſche Kürze und echt kirchlichen Stil
auszeichnen. Das unbekannte Requiem ſoll demnächſt im Ver
lag von Chr. Friedr. Vieweg in Berlin-Lichtenfelde erſcheinen.
Bei dem Mangel an hochwertigen und doch leicht aufführbaren
Werken der Gattung werden die Chorregenten gewiß gern da
nach greifen.

Die neue Zeitſchrift
Rudolf Eucken- Schriften des Pädagogiſchen Magazins

von Friedrich Mann. Abhandlungen vom Gebiete der Pädagogik
und ihrer Hilfswiſſenſchaften.) Heft 1123 „Rudolf Eucken und ſeine
Philoſophie v. Prof. Dr. Erich Becher; Heft 1189 „Rudolf Euckens
letzte Lebensjahre und Vermächtnis“ von Dr. Benno von Hagen;
Heft 1140 „Rudolf Euckens veligionsphiloſophiſche Leiſtung“' von
D. Dr. Pi Kalweit; Heft 1141 „Aus meinen Erinnerungen an
Eudolf Eucken“ von Prof. Dr. Erich Jaenſch; Heft 1142 „Das
Ethos Rudolf Euckens“ von Prof. Dr. Karl Jos; Heft 1114
„Rudolf Eucken und die Rechtsphiloſophie“ von Prof. Dr. Hans
Albrecht Fiſcher. Preis des Heftes 0,50 Mark. Verlag Her
mann Beher Söhne, Langenſalza.

Neue Frauenkleidung und Frauenkulturx.
11. Heft 1927. Verlag G. Braun, Karlsruhe Wien, München,
Berlin. Preis: vierteljährlich 3 Mark, einzeln 1,20 Mark. Er-
ſcheint monatlich.

Zu beziehen durch die Buchhandlung des Waiſenhauſes, Halle,

Franckeplatz 5, Ecke Steinweg. Telephon 2 2483.
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